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Der Parteitag in Leipzig.
Die Eröffnungstagung.

Leipzig, 30. November 19109.
Am Sonntkagabend wurde in feierlicher Weiſe der außerordent-

liche Parteitag der U. S. P. D. in Leipzig eröffnet, der, begrüßz:
vom revolutionären Proletariat mit mancherlei Hoſfnungen und
begrüßt von den Feinden des Proletariates mit mancherlei Be-
fürchtungen, im innerpolitiſchen Leben Deutſchlands und im inter
nationalen Leben des Proletariats größte Bedeutung hat. Schon
an der überaus ſtarken Beſchickung des Parteitages iſt der
gewaltige Aufſchwung unſerer Partei ſeit den März-
tagen, da unter den Stürmen des Generalsſtreikes in Berlin der
Revolutionsparteitag tagte, erſichtlich. Eine Maſſenpartei iſt es,
die nach Leipzig ihre Vertreter entſandt hat, eine Maſſenpartei,
die ſich anſchickt, die Geſamtpartei des deutſchen Proletariates
zu werden.

Eindrucksvoller Geſang leitete die Verhandlungen ein, die m
großen Saale des Volkshauſes ſtattfinden. Die Rednertribüne
seigt, ſtimmungsvoll von Grün umrankt, das Bild des toten Füh—-
rers Hugo Haaſe, deſſen Verluſt erneut ſchwerzlich allen
Delegierten zum Bewußtſein kommt. Aber junges Blut, das zahl-
r ch auf dem Parteitag vertreten iſt neben alten ſturmerprobten
Führern wie Ledebour, Adolf Hoffmann, Geyer und Bock-Gotha,
gibt die hoffnungsfrohe Gewähr, daß das Werk der alten Banner-
träger weitergeführt wird.

Der Vorſitzende der Leipziger Organiſation, Gen. Lipinſki,
eröffnete den Parteitag mit einer Anſprache, in der er auf den
großen Unterſchied hinwies, der zwiſchen der Lage im März und
der jeyigen Lage beſteht. Er begrüßte die Delegierten in Leipzig
dieſem hiſtoriſchen Boden der deutſchen Arbeiterbewegung, wo das
Laſſalleſche Antwortſchreiben die Geburtsſtunde der Sozialdemo-
kratie bedeutete, wo Koryphäen wie Bebel und Liebknecht wirkten.
Hier hat ſchon einmal, vor einem Jahrzehnt, ein wichtiger Partei

Revolution iſt Leipzig nicht zurickgeblieben. Am 8. November
1918 fand im Volkshaus die erſte Soldatenverſammlung ſtatt und
kurz darauf war die Stadt in den Händen des Volkes. Genoſſe
Lipinſki rief dann den Delegierten zu, ſie möchten in ihren Ver-
handlungen das Richtige treffen, das Mögliche erreichen und alle
Kräfte zuſammenfaſſen, um dem Sozialismus zum Siege zu ver-
helfen. (Stürm. Beifall.)

Der Vorſitzende der Partei, Gen. Criſpien, hielt eine er
greifende, tief erſchütternde Anſprache. „An dieſer Stelle, wo ich
ſtehe,“ ſo ſagte er, „müßte nach dem Verlaufe der Dinge unſer
Führer Hugo Haaſe ſtehen.“ In zu Herzen gehenden Worten
legte Criſpien noch einmal dar, was Haaſe der Partei geweſen iſt.
Donnerkeile waren dieſe Sätze, die der Redner in bebender Ent
rüſtung in den Saal hineinſchleuderte, als er das „Ergebnis“
der Revolution zog. Liebknecht, Luxemburg, Jogiſches,
Eisner, Lewinés, Landauer, 29 Matroſen, unzäh-
lige Hingemordete, mit Gewehrkolben Erſchla-
gene, mit Ragelſchuhen Zertretene das iſt das
Fazit der Revolution.“ Mit ſtummer Ergriffenheit hör-
ten die Delegierten und die zahlreichen Tribünenbeſucher, die ſich
von ihren Sitzen erhoben hatten, dieſer Anklage zu. Jm weiteren
Verlauf ſeiner Rede, die auf derſelben inhaltlichen und form-
vollendeten Höhe ſtand. ging Genoſſe Criſpien auf die Verbrechen
der alten Gewalthaber ein, die die Welt in namenloſes Elend ge-
ſtürzt haben, und auf die Verbrechen ihrer damaligen Kumpane,
die heute Verbrechen auf Verbrechen häufen. Lautes Vravo er
tönte bei dem Satze: Die Regiernng iſt nicht wert daß
man ſie liebt oder haßt, ſie iſt nur wert, verachtet
zu werdenl! Treffende Worte. getragen von hohem Kultur-
gefühl, fand der Redner über den Militarksmus, deſſen Säbel
Ehrenſtandpunkt er die Ehre des Menſchentumes entgegenſtellte.
Wieder und wieder unterbrach ſtarker Beifall die eindrucksvoll
Rede, die an markanten Sätzen reich war. Ein Anzeichen, welche
Geſinnung unter den Delegierten herrſcht, war der geradezu brau-
ſende Beifall, der durch den Saal rauſchte, als Gen. Criſpien rief:
„Eine Einigung mit der Partei der Rechtsſozialiſten iſt undenk-
bar! Auf dem Boden des Klaſſenkampfes wollen
wir die Sturmfahne zum Siege des Sozialismus
tragen. Jn dieſem Sinne eröffne ich den Parteitag.“

Man ſchritt dann zur Bureguwahl. Es wurden die Ge
noſſen Dittmann- Berlin und Lipinſki Leipzig vorge-
ſchlagen. Jm Namen vieler Delegierten ſchlug Gen. Kaſparek-
Halle den Gen. BraßRemſcheid vor. Es entwickelte ſich eine
Debatte, in der die Gegenſätze, die in der Partei vorhanden ſind,
bereits zum Ausdruck kamen, da viele Genoſſen nicht damit ein-
verſtanden waren, daß zwei Genoſſen von einer beſtimmten Rich-
tung, wie Dittmann und Lipinſki, allein zu Vorſitzenden gewählt
werden ſollten. Der Antrag der Halliſchen Genoſſen wurde an-
genommen, und einſtimmig wurden die Genoſſen Lipinfſki,
Dittmann und Braß zu Vorſitzenden gewählt. Zu Schrift-
führern wurden die Genoſſen Krauſe Berlin. Friehliwg-
Hamburg, BühlerRemſcheid und Genoſſin Sender-Frank-
furt a. M. beſtimmt.

Es folgten dann einige Begrüßungsanſprachen von Vertretern
aus ländiſcher Parteien, die zeigen, daß das Anſehen der U. S. P. D.
im Auslande ſtändig wächſt.

Genoſſe Grimlund Stockholm, der Vertreter der Schwe
diſchen Linkéspartei ſprach der U. S. P. D. das Beileid
der Gchwediſchen Revolutionäre zum Tode Haaſes aus. Er be
grüßte es, daß nun endlich die Verbindung zwiſchen beiden Par
teien aufgenommen worden ſind. Der Redner ſchilderte, wie auch
in Sapweden die Arbeiterſchaft durch den Burgfrieden in den

8gebähr.

Auch in den Tagen der

für Neklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Teptſeitentell,erbeten, größere tags vorher.

Sumpf geführt worden iſt, wie aber auch dort die Maſſen in
immer größerer Zahl zur Klarheit gelangen. 16 Zeitungen beſitzt
die Linkspartei bereits! Genoſſe Grimlund berichtete dann, welche
Gründe ſeine Partei zum Anſchluß an die Dritte Jnternationale
bewog und ſchloß unter brauſendem Beifall m.t der Aufforderung,
ſich dieſer Internationale anzuſchließen.

Cenoſſe Hellberg (Kopenhagen), der Vertreter der neu
gegrundeien Däniſchen Linkspartei, teilte in ſeiner Be
grüßungsanſprache mit, daß alle Gruppen des revolutionären
Sozialismus in Dänemark ſich geeinigt hätten gegen die von den
Sozialpatrioten.

Genoſſe Hiurgiag (Bukareſt), der Vertreter der rumäniſchen
Sozialdemokratie ſtellte feſt, daß ſeit mehr als fünf Jahren das
erſtemal die rumäniſche Partei die deutſchen Sozialiſten be
grüßen kann. Er berichtet von dem ſchweren Leidenswege der
rumäniſchen Sozialiſten in den vergangenen Jahren und der
Gegenwart. Lautes Pfui ertönte, als er von dem Blutbad im
Oktober 1918 in Bukareſt ſprach. Trotzdem hat ſich die Partei
glänzend entwickelt und zählt hente 120 000 Mitglieder allein im
alten Rumänien. Dieſe Partei hat ſich mit den Sozialiſten der
Bukowina und Siebenbürgens verſchmolzen, wodurch noch die
Organiſation bedeutend wächſt. Genoſſe Hiurgiä erkannte das
Streben der U. S. P. D. nach neuem internationalen Arbeiterbund
an und ſprach die Hoffnung aus, daß er zum Erfolge führen möge

Als Vertreter des Jüdiſchen Arbeiter bundes Ruß
lands begrüßte Gen. Nachimſohn den Parteitag. Er be
richtete vom Parteitag zu Minſk und erklärte, daß für den Jüdi
ſchen Arbeiterbund die Stellungnahme der U. S. P. D. zur Frage
der Jnrernationale entſcheidend ſein würde.

Die franzöſiſche und die italieniſche Partei habe
Begrüßungsbriefe geſandt. Dann ergriff, von lebhaftem Beifall
begrüßt, das Wort der

Genoſſe Fritz Adler- Wien als Vertreter der Deutſch
öſterreichiſchen Sozialdemokratie. Auch er ſprach
noch einmal das Beileid der öſterreichiſchen Partei zum Tode
Haaſes aus. n ſeine Ausführungen mit dem Ausdrude
des ſchmerzlichſt anerns, daß er Gaſt und nicht Mitglied der
deutſchen Partei ſei. Er ſchilderte die troſtloſen Verhältniſſe in
Oeſterreich, dieſem unmöglichen Staat. Die ökonomiſchen Ver-
hältniſſe ſeien derart, daß ſie nur noch Raum der Verzweiflung
gäben! Die politiſchen Verhältniſſe während des Krieges ſeien
derart geweſen, daß während des Krieges die Linke der Sozial
demokratie mit der U. S. P. D. Punkt für Punkt einverſtandern
geweſen ſei.
in Deutſchland, da die Einigkeit in der Partei aufrechterhalten
wurde. Eine „Rechte“ gäbe es gar nicht mehr in der Partei. Nach
der Revolution ſei es jeden Tag möglich geweſen, daß das Prole-
tariat die Herrſchaft ergreifen konnte. Und trotzdem ſei die Partei
in die tragiſche Situation gekommen, darauf verzichten zu müſſen.
Das unmittelbare Elend des Landes hätte dieſe Herrſchaft in
wenigen Wochen hinweggefegt! Schtver ſei es geweſen, im März
dem Rufe der ungariſchen Proletarier nach Aufrichtung der Räte-
diktatur zu folgen. Allein die Einſtellung des Eiſenhahnverkehrs
von Trieſt genüge. in wenigſtens zwei Wochen das öſterreichiſch.
Proletariat auszuhnngern. Die ungariſche Niederlage habe auch
in Oeſterreich die konterrevolutionären Elemente wieder geſtärkt.
Aber wenigſtens die Frage des Wehrſyſtems ſei in anderer Weiſe
geregelt. Die Armee ſei kein taugliches Mittel der Gegenrevolnu-
tion, ſondern eine rein republikaniſche Armee, in der ein ſtark
proletariſches Element vertreten ſei. Das eingige, was in der
unheimlichen Situation gerettet wurde, in der Oeſterreich ſich be-
findet, ſei die Einigkeit des Proletariates. Es gehöre zum Poli-
tiker in der heutigen Zeit der Mut zur Unpopularität, den die
U. S. P. D. während des Krieges ſo glänzend bewieſen habe. Den
regen wärtigen Zuſtand der deutſchen Arbeiterklaſſe empfinde er
als ein Unglück. Aber trotzälledem habe das öſterreichiſche Vrole-
tiarigt den Mut nicht ſinken laſſen und den Glauben an den Soziag-
lismus nicht aufgegeben. Gen. Adler ſchloß mit dem Spruch, der
ſo oft in anderem Zuſammenhang zitiert wird:

„Und wenn die Welt voll Teufel wär
Und wollt uns ſchier verſchlingen,
So fürchten wir uns nicht ſo ſehr,
Es muß uns doch gelingen

(Stürmiſcher Beifall.)
Es erſolgte dann die Wahl von einigen Kommiſſionen.

Geſchäftsordnung und die Tagesordnung wurden genehmigt.
Morgen vormittag wird der Parteitag in die Beratungen ein-

treten. Zu den einzelnen Punkten der Tagesordnung liegen weit
über 100 Anträge und Reſolutionen vor.

Die

Waffenſtillſtandsverhandlungen mit den Letten.
Schaulen, 29. November.

inter Kommiſſion ſtatt. Die Verhandlungen hatten
zunächſt folgendes Ergebnis: Die interalliierte Kommiſſion über-
nimmt auf Grund lettiſcher Zuſicherungen volle Gewähr, daß der
Abtransport deutſcher Truppen aus Lettland bis zum 13. Dezember
einſchließlich von lettiſcher Seite nicht geſtört wird. Als Be
dingungen für dieſe Zuſicherung wurden geſtellt:

1. Daß die Kiſerne Diviſion Lettland bis zum 28. November
mt.

2. Daß die Eiſerne Diviſion am 1. Dezember an der Vahn
linie Murajewo--Schaulen verſammelt ſteht.

Ueber den Austauſch der Gefangenen und Geiſeln wird mit
dem lettiſchen Vertreter in Schaulen noch verhandelt. Der Ab-

Die Entwicklung ſei dann aber anders gegangen als

r

Der Wille zur Macht!
Der Kernpunkt der Parteitags-Verhandlungen.

W. K. Der Märzparteitag der Unabhängigen Sozialdemokratie
ſtand noch unmittelbar unter den Einwirkungen der Gärung, die
ſowohl die Volksmaſſen, als auch unſere Parteimitglieder be
herrſchte. Die Leipziger Tagung ſoll der Parteitag
der Klärung ſein, wofür die beſten Vorausſetzungen gegeben
ſind.

Die zahlreichen Anträge auf Aenderung und Verbeſſerung des
Aktionsprogramms vom März ſind bekannt. Es darf erwartet
werden, daß gerade für das Programm und für die taktiſche Hal
tung der Partei eine ſo überraſchende Klärung erreicht wird, daß
alles Gerede von Spaltung oder Einigung nach rechts damit für
immer erledigt wird. Die anſchließenden Entſcheidungen über die
3. Internationale und die Gewerkſchaftsfrage werden nach der
programmatiſchen Feſtlegung unſerer Taktik den ſozial-revo-
lutionären Geiſt unſerer Partei nur noch unterſtreichen
können.

Die Kernfrage unſerer programmatiſchen und taktiſchen Hal
tung iſt die, ob wir den revolutionären Willen zur Macht
betonen und betätigen wollen, oder ob es für uns nur ein Ab
warten der natürlichen ökonomiſchen Entwicklung gibt, die uns
wangsläufig zum Sozialismus führen foll. Nicht mehr über den
Weg zur Macht ſtreiten wir, ſondern darum, ob wir entſchloſſen
ſind, dieſen Weg ſofort und ohne Zögern zu beſchreiten!

Der äußerſte rechte Flügel der Partei unter Kautskys geiſt
ger Führung hat ſich offen zu dem Standpunkt bekannt, daß die
Durchführung des Sozialismus erſt in der Zeit einer neuen
Hochblüte des Kapitalismus möglich ſei. Aus dieſer
Anſicht entſpringt die Anhängerſchaft zur parlamentariſchen
Demokratie und die Gegnerſchaft gegen die proletariſche Macht
ergreifung. Unſer Berliner r Freiheit, und auch die
Leipziger Volkszeitu ehen dieſen Anſichten über das Abwarteneine neuen ten u ſlege vebcne ehe T

Es kann auch gar nicht beſtritten werden, daß ökonomiſch be
trachtet, man ſehr ſchön den theoretiſchen Beweis erbringen
kann, daß die Durchführung des Sozialismus auch von Karl Marx
für eine Zeit der wirtſchaftlichen Hochblüte vorausgeſehen und
vorausgeſagt worden iſt. Wenn ſich Ringe, Kartelle, Syndikate
und Truſts machtvoll entwickelt haben, wenn ſie den Wirtſchafts
markt beherrſchen und bereits eine gewiſſe Organiſierung der
Produktion erreicht haben, ſo bedeutet das willkommene Vorarbeit
für planmäßige ſozialiſtiſche Produktion. Wenn außerdem in
einer Zeit der wirtſchaftlichen Hochblüte eine ſolche Ueberproduk-
tion oder Unterkonſumtion vorhanden iſt, daß eine Stockung der
Produktion eintritt und die damit verbundene Arbeitsloſigkeit
politiſche Mißſtimmungen mit ſich bringt, ſo iſt eine ſolche Zeit,
in der alle Lager überfüllt ſind, allerdings für die möglichſt glatte
Durchführung des Sozialismus die gegebene. Das wäre der Zu
ſtand. in dem, wie Marx ſich ausdrückt, der Kapitalismus in
ſeinem eigenen Fette erſticken würde.

Ohne den Weltkrieg ſtand uns gerade für die Kriegsjahre eine
ſolche Zeit der Hochkonjunktur mit der nachfolgend drohenden
Kriſe bevor. Aber die imperialiſtiſchen Tendenzen des Kapitalis-
mus ließen dieſe ökonomiſch- friedliche Entwicklung zur Kriſe in
unſerem Sinne nicht zu; ſie drängten zum Weltkrieg, einer ge
waltſamen Ueberſteigerung der kapitaliſtiſchen Entwicklung. Wenn
uns nicht dieſes praktiſche Beiſpiel von der Gegenſeite aus ſchon
deutlich genug gezeigt hätte, wie die den Theoretikern erwünſchte
gradlinige ökonomiſche Entwicklung vor entſcheidenden Augen
blicken von Gewalttendenzen durchkreuzt wird, ſo ſollte man
aus den politiſchen Schriften unſerer Vorkämpfer Karl Marx und
Friedrich Engels doch ſchon längſt die theoretiſche Gewißheit ge
ſchöpft haben. daß mit ſolchen gewaltſamen durch-
kreuzenden Tendenzen gerechnet werden muß
?s iſt die Aufgabe der politiſchen Arbeiterbewegung, alle wirk

ſamen Maßnahmen vorzubereiten, um ſolche Machteinflüſſe zurüch-
drängen und den ſozialen Umwälzungen doch zum Siege verhelfen
zu können.

Daß die ökonomiſche Entwicklung in Deutſchland
vor und während der Kriegszeit für die Herbeiführung des
Sozialismus „reif“ war, wird bis weit in die Reihen der
Rechsſozialiſten hinein nicht beſtritten. Nur die durch dem ver
lorenen Krieg zerrüttete Wirtſchaft will man nicht in die
ſogialiſtiſche Produktionsweiſe überführen können. Wie die Rechts-
ſogialiſten, ſo wollen auch die auf dem rechten Flügel unſerer
Partei ſtehenden Führer mit der S ozialiſierungwarten,
bis ſich der deutſche Kapitalismus wieder zu beſſeren Zeiten durch

Am 27. und 28. November fanden vko tbei Janiſchki Waffenſtillſtandsver handlungen mit ſozialrevolutionäre Taktik gegenüber, die aus den ſozialen Er
dem lettiſchen Oberbefehlshaber Ballod durch Vermittlung der ſcheinungen

transport verläuft weiter günſtig.

gerungen hat.
Dieſer nur ökonomiſch orientierten, abwartenden Taktik ſteht die

des Krieges und den politiſchen Folgen der Revo-
lution ihre Schlüſſe für die Lenkung der politiſchen Bewegung
zieht. Drei Dinge ſind dabei insbeſondere zu beachten.

Zunächſt kann gerade der Umſtand daß der Kapitalismus
in ſeiner Wirtſchaftsführung in Deutſchland und zahlreichen ande
ren Ländern Europas auf das ſchwerſte erſchüttert tft.
die direkte Veranlaſſung zu entſcheidenden politiſchen Stößen gegen
die geſchwächte kaprraliſtiſche Staatsherrſchaft geben. Tatſache iſt
ja auch daß nicht nur in den unterlegenen Ländern revolutionäre
Strömungen aufgetaucht ſind, ſondern daß auch teils in den neu
entſtandenen ententefreundlichen Staaten Mitteleuropas, und
teils in den Ländern der Entente ſelbſt, wie in Jtalien, Belgien
und England das Selbſtbewußtſeinder Arbeiter gegen
über dem zerrütteten Kapitalismus ſo ſehr geſteigert iſt daß dige



7 a
3 nan J T II en

F

rbefterorganfſationen ſich doch offen für den Entſcheidungskampf
n die politiſche Macht rüſten!
Für unſere deutſchen Verhältniſſe iſt aber von nicht geringerer

deutung daß die pſychologiſchen, alſo die geiſtigen und

Die Kriegsſchuld Wilhelms I.
Belaſtende „Randbemerkungen“.

Warum die Kautskyſchen Dokumente bier

u l rnea

unter
war.

rrenanſtal
ſeine freie Willensbeſtimmung

t. t. n ne ln eg e
Di ihei b die Abſicht, gegen Voß kein Gerichtsn rVed g. ſtellt bei diSo ism noch nie ſo günſtig ren, wie in der t ber e agtsa aqu ragen, die der Ge e t mannvolution. Waren doch in den erſten Wochen und Monaten ſelbſt ſpondenz des Bundes Neues Vaterland eine intereſ, ante W in ſeinem „Offenen Brief am r November ſtellte, bisber keine

h

taliſtiſchen Wirtſchaftsführung und die günſtige pſychologiſche Vor

Iſchichtu nga der Bevölkerung, die ſich durch den Krieg und
die

l und in politiſche Gärung gekommen.

Gelegenheit de
und daß man die

weite bürgerliche Kreiſe widerſtandslos bereit, den Sozialismus.
v er von entſchkofſener Hand durchgeführt worden wäre. als

u abwendbar hinzunehmen. Die Stimmung in der Arbeiterſchaft
iſt in ſtändig ſteigendem Maße für den radikalen Sozialismus.

Die Maſſen der Arbeiter, die bereit ſind, für den Sogialismus in
opferreichen Kämpfen einzutreten iſt größer denn jemals. Und
neuerdings hat der drohende wirtſchaftliche Zuſammenbruch immer
mehr ernſthafte Volkswirtſchaftler zu dem Gedankengang ge-

Dieſe Dokumente, die längſt gedruckt ſind, erſcheinen noch
immer nicht, weil in ihnen über die Schuld des Koiſers am
Kriege höchſt gravierende Beweiſe enthalten ſind. Sie
ſind in Randbemerkungen enthalten, mit denen Wilhelm
der Letzte die Akten verſehen hat.

Die Alldeuntſchen haben ſchon ſeit einiger Zeit dieſen kommenden
Enthüllungen vorzubeugen verſucht. Jhre Blätter haben ſeit
einiger Zeit ſchon Bemerkungen gebracht, wonach die Randbezwungen, daß ohne durchgreifende Sozialiſierung

Iand mehr möglich iſt. Das ſind begründete Meinungen und
Hoffnungen, die durch eine nur auf das Abwarten eingeſtellte
Taktik nicht enttäuſcht werden dürfen

Wichtiger aber noch als die Tatſache der Zerrüttung der kapi-

ausſetzung zur Herbeiführung des Sozialismus, iſt die Um-

Revolution in Deutſchland vollzogen hat. Das rieſige Heer
der Jndifferenten und der jungen Generation iſt aufgerüttelt

Gerade dieſe Kreiſe ſind
jetzt von einer oft gar nicht zu zähmenden politiſchen Tatkraft
und Kampfesluſt beſeelt, ohne ſich im einzelnen immer über das
Ziel und den Zweck ihrer Kämpfe im Klaren zu ſein. Daneben
ſind neuerdings große Berufsgruppen völlig zur klaſſenbewußten
Arbeiterſchaft übergegangen. Man denke nur an die Eiſen
bahner und die Landarbeiter, deren gewerkſchaftliche und

überhaupt keine Hebung der Volkswirtſchaft in Deutſch merkungen des Kaiſers nicht ernſt zu nehmen ſeien. Den
Auftakt gab dazu Tirpitz in ſeinen „Erinnerungen“ S. 136-137,
wo er ſagt, daß bei der Verdammung des alten Regierungsſyſtems
vermutlich die kaiſerlichen Randbemerkungen eine Rolle ſpielen
werden. Tirpitz meint dazu: „Um nun aber den geſchichtlichen
Wert oder Unwert dieſer und ähnlicher Augenblickskundgebungen
ermeſſen zu können, muß man den Kafſer ſehr genau gekannt
haben. „Auf meine Randbemerkungen darf man mich nicht feſt
legen,“ hat er ſelber Feäußert.“

Ein Kaiſer, deſſen Randbemerkungen nicht ernſt genommen ſein
ſollen. Eine klägliche Ausrede, die wenig Glauben finden wird!

Ganz wie unter Wilhelm.
Die Angſt vor der U. S. P.

Ein günſtiger Wind hat der Magdeburger Volkszeitung einen

Antwort erteilt haben.

Die Verteilung der deutſchen Flotte.
Paris, 30. November. T. B.) Nach der Chikago Tribune

ollen nicht nur die Engl nder, ſondern auch die Ameri
aner auf jeden Anteil an der deutſchen Flötte verzichtet haben.

Frankreich und
und je zehn moderne Torpedoboote. Außerdem ſollen
England, r talien und van
je einen Kreuzer n modernes Torvedoboot erhalten, aber nuz
als Modell zu Studienzwecken und unter der rer daß ſte
ſpäter zerſtört würden. Was die deutſchen

Jtalien erhalten je fünf leichte Kreuzer
Amerika,

je einen Panzerkreuzer,

nterſeebootef
anbetreffe, ſo ſoll Frankreich davon 10 erhalten, die andern würden
zerſtört. Das Blatt ſagt ferner noch, die Alliierten würden zwei-
felsohne fünf alte Kre vom Typ Regensburg verlangen; der
Dreadnought Baden iſt Frankreich zugeſprochen worden.

Die „Völkerbunds“Bewegung.
Paris, 30. November. (W. T. B.) Morgen tritt in Brüſſel

eine Konferenz für den Völkerbund zuſammen. Die
Zuſammenkunft erfolgt auf Veranlaſſung der franzöſiſchen Aſſo
ciation für den Völkerbund, dem ſich auch die engliſ
für den Völkerbund angeſchloſſen hat. 17. Staaten entſandten 30
Delegierte.

die Organiſation einer gemeinſamen Militärmacht.

Geſellſchaft

Es ſoll u. a. beraten werden über die Rechte und
Pflichten der Nationen, die dem Völkerbund angehören und über

tiſehe Oraniſiernt i J b De 4un e d in ganz o iſaſſende Erſcheimegen jehen wir in Befehl des Reichswehrgruppenkommandos Berlin auf den Tiſch Die amerikaniſchen Bergarbeiter bleiben feſt.
der Angeſtelltenbewegung und bei den Unterbeam- geweht. der an das Kommando in Magdeburg und wohl auch an Neuyork, 30. November. Während die Vergwerksbeſitzer den
ten. Das ſind Gruppen die auf eine klare entſchloſſene Führung alle anderen deutſchen Garniſonen verſchict worden iſt. Er lautet: Vorſchlag der Regierung. die Löh ne um 14 Prozent zu erhöhen
warten, und nur durch eine ſolche dem Sozialismus erhalten wer Reichswehrgruppenkdo. 1. Berlin, d. 11. Novbr. 19. angenommen und die Wiederaufnahme des Vetriebes angekünvigt

Wollte unter ſolchen Umſtänden ſich unfere Partei auf die rein
ökonomiſch orientierte Taktik des Abwartens zurückziehen, ſo
würden nicht nur die Fehler gemacht werden, daß die günſtige

r pſychologiſchen Vorausſetzung völlig verpaßt würde
Schwächung des kapitaliſtiſchen Beſtandes un-

benutzt ließe, ſondern wir würden ſelbſt dazu beitragen, daß die
nach der Umſchichtung der Bevölkerung ſich neu regenden und frei
betätigenden Kräfte abgeſtoßen und auf feindliche Wege ge-
drängt würden. Die Wiedererſtarkung des Kapitalismus
und ſeines Machtſtaates brächte ihm Mittel und Wege, nicht nur
die Angeſtellten und Unterbeamten, ſondern auch die Eiſenbahn-
arbeiter und die ſonſtigen Staatsangeſtellten wieder in die un-
bedingte Abhängigkeit zurückzudrängen. Der Herren-
ſtandpunkt gegenüber den Angeſtellten und Landarbeitern würde
wieder ſeine niederdrückenden Wirkungen tun. Weite Kreiſe der
Arbeiterſchaft würden in einer jahrelangen Entwicklungsperiode
des Kapitalismus vor Enttäuſchung der Unkultur oder dem
Jndifferentismus verfallen. Ein unſagbar ſchwerer, bitterer und
langer Leidensweg wäre das felbſtgewollte Geſchick. Wie ſich nach
ſolchen ganz ſelbſtverſtändlich ſoziologiſchen Erſcheinungen die
Vertreter der Taktik des Abwartens die politiſche Aktion vor-
ſtellen, die uns nach ihrer Anſicht in der Zeit der neuen Hochblüte
des Kapitalismus zum Sozialismus führen ſollen, darüber ſchweigt
ſich jeder ſchamhaft aus.

Wir wiſſen aber aus der Geſchichte der letzten Kriſen, daß gerade
in ſolchen Zeiten die Organiſation der Arbeiterſchaft einem ge
wiſſen Lähmungszuſtand ausgeſetzt ſind, der die Arbeiter-
ſchaft nicht dazu kommen läßt, den entſcheidenden Stoß gegen
den überſättigten, aber machtſtrotzenden Kapitalismus zu führen.
Ganz abgeſehen davon, daß die Arbeiterſchaft einer Partei des
Zögerns und Abwartens gar nicht lange folgen würde, ſoll es
uns aber auch noch erſt bewieſen werden, daß ein Wiederaufbau
des Kapitalismus und ſeine Steigerung bis zur Hochblüte in
Deutſchland überhaupt noch möglich und durchführbar iſt. Was
wir in den letzten Monaten erlebt haben, berechtigt wahrlich nicht
zu irgendwelchen derartigen Hoffnungen.

Die Kriegsfolgen und die Revolution drängen ökonomiſch und
politiſch zu einer Taktik, die uns jederzeit bereit 8
Iäßt, die politiſche Macht zu ergreifen. um dann auf dem Wege
über die Diktatur und das Räteſyſtem zum Sozialis-
mus zu kommen. Dieſen Willen zur Macht zu betonen, das
wird die vornehmſte Aufgabe unſeres Parteitages ſein! Deswegen
wird bei dem Tagesordnungspunkt: Programm und Taktik mit
allem aufgeräumt werden müſſen, was dem entſchloſſenen Willen
zur Macht hinderlich ſein kann. Verſchwommene Begriffe und
auslegungsfähige Beſchlüſſe darf es nicht geben! Klarheit vor
allem iſt nötig! Ein ſich aus dieſer Haltung ergebender Beſchluß
für die 38. Internationale würde die wirkſamſte Förde-
rung des internationalen Zuſammenſchluſſes aller radikalſozia-
liſtiſchen Parteien ſein, und eine Entſcheidung für die Unter-
ſtützung der revorutionären Umgeſtaltung der Gewerkſchaf-
ten würde die Kampfgrundlage im Jnnern wirkſam verbreitern.

B. 52371.
Gruppenbefehl.

Anſcheinend ſucht die U. S. P. augenblicklich durch Verbreitung
ihrer Zeitungen und Schriften Propaganda in den Kaſernen zu
treiben. Die Truppenführer ſind nach wie vor verpflichtet und
berechtigt, alle zur Abwehr ſolcher Verſeuchung der Truppe
nötigen Befehle zu erlaſſen. Beſonders wird auf folgendes hin-
gewieſen

1. Verbote an Militärperſonen, beſtimmte
Zeitungen, Zeitſchriften und Schriften in die Kaſerne
e inzuführen und ſcharfe Kontrolle der Durchführung des
Verbotes.

2. Verbot des Betretens der Kaſerne durch
Zivilperſonen insbeſondere Zeitungshändler (Anſchlag
am Eingang. Anweiſung der Poſten). Zuwiderhandelnde
machen ſich wegen Hausfricednsbruch ſtrafbar. Ausnahmen für

einzelne Zivilperſonen, auch beſtimmte Zeitungshändler, können
gemacht werden.

Der Oberbefehlshaber.
(gez.) von Lüttwitz.

General der Jnfanterie.
Der Befehl iſt ein Beweis für die Angſt, die bei den Herren

Gegenrevolutionären vor der aufklärenden Wirkung unſerer Zei-
tungen und Schriften herrſcht. Es iſt zugleich ein Beweis dafür,
daß es ſelbſt unter den Soldaten der Reichswehr allmählich zu
dämmern beginnt. Wir wiſſen zu gut, daß Strömungen der Un-
zufriedenheit unter den Soldaten meiſt ihren Urſprung in den
militäriſchen Mißſtänden haben. Politiſche Gründe und politiſche
Erkenntnis ſpielen nur eine untergeordnete Rolle. Aber die Reak-
tionäre wiſſen, daß aus ſolcher Unzufriedenheit leicht politiſches
Nachdenken entſteht. Und davor bangt man. Der Befehl iſt aber
auch bezeichnend für die gegenwärtigen Machtverhältniſſe. Die
Reaktion iſt völlig Herr der Lage. Sie darf ungeniert, wie in
alten Zeiten. Zeitungsverbote für Militärperſonen erlaſſen, darf
ungeſtört die Soldaten als politiſche Heloten behandeln. Was
ſagt Herr Noske dazu? Zweifellos billigt er den Befehl, denn er
richtet ſich ja gegen die Preſſe der von ihm ſo gehaßten U. S. P.
Und er iſt ja nichts anderes als der Handlanger der Reaktion.

Das Maſſenſterben in Wien.
Furchtbare Anklagen gegen den Militarismus.

Berlin, 28. November. Ueber das Elend in Wien berichtet der
Korreſpondent der Voſſiſchen Zeitung in einem Telegramm: Jn
den erſten neun Monaten des Jahres 1918 ſtarben in Wien 27 649
Menſchen, eine außerordentlich hohe Ziffer, die Folge der Grippe-
Epidemie. Jn den neun erſten Monaten des Jahres 1919 iſt in-
folge der Unterernährung die Sterblichkeitsziffer noch beträchtlich
angewachſen, nämlich auf 29 766. An Säuglingen ſtarben vom
Januar bis Oktober 1918 2326, im Jahre 1919 aber 3186. Von Kin-
dern im Alter ein bis zehn Jahren ſtarben im gleichen Zeitraum
1918 5245, 1919 aber 5558. Jndeffen die Zahlen geben noch kein

haben, erklären die Arbeiter, ſie würden ſo lange nicht zur Arbeit
zurückkehren, bis die Regierung die verlaugte Lohnerhöhung von
31 Prozent durchgeſetzt habe.

Bürgerkrieg in Mexiko.
Die Vereinigten Staaten greifen ein?

Amſterdam, 29. November. Times meldet aus Texas vom
28. November: Jn Mexiko iſt der Bürgerkrieg aus
gebrochen. Präſident Carranza iſt aus der Stadt Mexiko

r t

geflüchtet. Jn Waſhington geht das Gerücht, daß der Ab-
bruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen
den Vereinigten Staaten und Mexiko bevorſteht.
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Neuyortk, 28. November. Mexiko hat die Freilaſſung des
Konſulagenten Jenkins, der von mexikaniſchen Vanditen ge
fangengenommen war, verweigert, wodurch die geſpannten
Beziehungen zu der Union noch weiter ver ſchärft werden.

Von der Waſſhingtoner Konferenz.
Haag, 30. November. Wie N. Courant aus Waſhington mel

det, hat die internationale Arbeitskonferenz mit
9i gegen drei Stimmen beſchloſſen, daß Kinder unter 14 Jahren
in Fabrikbetrieben nicht verwendet werden dürfen außer in Be
trieben, in denen Mitglieder derſelben S lie beſchäftigt ſind.
Einſtimmig wurde beſchloſſen, daß eine jährliche Unterſuchung
des h ſt r e der Arbeiter in den einzelnenFabriken eintreten ſoll. Mit 42 gegen 26 Stimmen wurde be-
ſchloſſen, daß die auf der Konferenz vertretenen Regierungen Ar-
beiterinnen für die Zeit der Entbindung drei Monate Lohn
auszahlen ſollen.

Der Prozeß gegen die Matroſenſchlächter
beginnt am Mittwoch vor dem Kriegsgericht der Reichswehr-
brigade 30 in Berlin. Angeklagt iſt in erſter Reihe der Ober-
leutnant Otto Marloh von der Kraftwagenabteilung 30, der be
ſchuldigt wird, am 11. März in der Franzöſiſchen Straße neun-
undzwanzig Angehörige der Volks Marinediviſion erſchoſſen zu
haben.

Die Anklage gegen Marloh, welche Kriegsgerichtsrat Dr. Meyer
vertritt, ſtützt ſich auf drei Punkte: Marloh wird zur Laſt gelegt,
am 11. März 1919 in Berlin vorſätzlich Menſchen getötet,
die Tötung aber nicht mit Ueberlegung (Abal) ausgeführt

S S e

zu haben, und durch dieſelbe Handlung durch Mißbrauch ſeiner
Dienſtgewalt einen Untergebenen zu einer von demſelben begange-
nen, mit Strafe bedrohten Handlung vorſätzlich beſtimmt
zu haben, indem er dem Offizierſtellvertreter Penther den Be
fehl gab, folgende Angehörige der Volks-Marinediviſion zu er
ſchießen: Lietzau, Jakobowſky, Harder, Siegfried, Schulz, Göppe,
Rösner, Weber, Mörbs, Ferbitz, Lewitz, Buſſian, Anton Hintze,
Hermann Hintze, Alfred Hintze, Maßterherz, Kuhle, Deubert, Bon
czyck, Bruno Lewin, Hugo Lewin, Brand, Handwohl, Zießke, Dehn,4 vollſtändiges Bild von dem Wiener Kinderelend. 1918 gt Die deutſche Arbeiterſchaft iſt noch in Wallung und Bewegung. den Werrer Schulen feſtgeſtellt, daß 4018. wurde in Biertümpel, Zühlsdorf, Ranneberg, Ulbrich, Kutzner und Pobantz. g

h Der T rtei, die mit klarſten. n Kampfparolen von 48 849 Kindern nur 4637 wirklich geſund Wie die Freiheit ſchreibt, war „die ſeinerzeit angekündigte Unter
entſchloſſen den kürzeſten Weg zum Sozialismus zeigt, der Orga ſuchung nur Sand, der in die Augen der Oeffentlichkeit geſtreutn niſation, die im Klaſſenkampf ohne Schwankungen ſieges waren. 20 von 100 Kindern befanden ſich im ſogenannten mittleren wurde. Es lag vom erſten Tage ab die Ab j icht der Verdun- 4 h
bewußt die Jührrmg übernimmt und den Willen zur Macht betätigt. Ernährungezuſtand, 54 von 100 waren untermittel ernährt und el u m g vor, weil die Regierung nicht willens war, die Hinter J
ihr werden die Prolebagrier. die Kopf und Handarbeiten in Maſſen nur 9 von 100 im nicht beſchädigten Ernährungszuſtand. männer un d Drahtzieher des abſcheulichen Verbrechen K

ſtrömen. Darum: Will die Partei ie e ſena Merotation wollen wir bie ſoſortige Geoberneg a bloß zuſtellen. Hätte ſie den ernſten Willen gehabt. das Verbrechen
der politiſchen Macht für die Arbeiterklaſſe oder ſollen wir die Die Polen ſollen's ſchaffen. reſtlos aufzuklären. dann hätte innerhalb vier Wochen die Haupt b
kapitaliſtiſch-ökonomiſche Entwicklung abwarten. Das iſt die ent- Amſterdam, 29. November. Morning Poſt meldet aus verhandlung angeſetzt So hieb und ſtichfeſt war
ſcherdende Frage! Waſhington Die Alliierten haben Polen die Ermächtigung er o von uns vorgetragene Bewe Smaterial. Selbſt ein Kriegs

i teilt, eine große Offenſive gegen Sowjetrußland grric in Wucher r ren eben die4 Ein Mörder Roſa Luxemburgs ergriffen zu beginnen. Die polniſchen Militärſachverſtändigen hoffen, Mos- h T
h Hannover. 7 r v 7 t rrr ein tan und Petersburg innerhalb do Dochen beireien zu können. (2) Oberleutnant Mearrloh ſofort zu verhaften, ließ ihn vielmehr in der a
z eliefert wurde am Freitag der Vizefeldweb t o ich den berüchtigten Spitzelabteilung von Keſſel (Tamſchick, Leutnantc der Roſa Laxemn Antimonarchiſtiſche Kundgebung der von Simons!) drei Monate lang ungehindert feinen Dienſt tun

Eine Beſtätigung dieſer Meldung bleibt abzuwarten. Jn dem italieniſchen Sozialiſteu. c n e
i r riebknecht-Lux iſ z Vizefeldwebels tn Proseß ſein r re Tage r el if „Der Avanti berichtet, daß die Parteileitung der ſozigaldemo- während der Märztage ungeſühnt verübt worden waren.

Otto r m banpel ber der der Aviet t Auf dar u a o kratiſchen Portei in einer Sitzung in Rom beſchloſſen hat, Erſt als wir auf dieſen Skandal hinwieſen ind die ſofortige
nur um den Mann bau deln, der r u a An ge alle Abgeordneten, die der ſozialiſtiſchen Parteigruppe angehören, er haftung Marlohs forderten kam die Angelegenheit in Si ſrungen fein ſoll und dann ſpry los verſchwunden iſt. insuladen, der Eröffnungsſibung der Kammer am 1. Desembet Fluß „und zwar dergeſtalt, daß der Täter gefälſchte Papi ein

d w beizuwohnen zum Zweck einer anti monarchiſchen Kund- ung l einer r ne t bekam und als Hauptmann Moergner mit einer FahrkarteAnfragen bei der Polizei und bei dem Militärarreſtgebäude in gebung. erſter Klaſſe und insgeſammt 16000 Mart GeldHannover haben ergeben, daß dort von der Angelegenheit nichts Der Corriere della Serg vernimmt, r die ſozialiſtiſchen Ab- rer R die ſtille n de des Bode b unter
bekannt iſt. Ein Koch iſt hier vor fünf Wochen einmal verhaftet geordneten zu Beginn der parlam. ntoriſchen Arbeiten der Kam- ſt i du e 7 e n a ich tn u
worden, hat aber mit dem Otto nichts gemein mer von der Regierung die Anerkennung der ruſſiſchen Die Paßfälſcher gehören unbedingt mit vor das Kriegs- gr

Sowjetrepublil verlangen werden. richt, ebenſo muß der Helfershelfer, der Marloh einige Tage bei wu

3 ich verborgen hielt, wegen Begünſtigung vor Gericht geſtellt we1 Lenins Hoffnung. z werden. Dieſer Helfershelfer iſt Pfarrer Dr. R wes r werden. ieſer Helfershelfer iſt Pfarrer Dr. Rump, derſelbe,J Kopenhagen, 28. November. Laut Politiken erklärte Lenin Haaf Mörder kommt nicht vor Gericht der am letzten Sonntag in der Potsdamer Garniſonkirche einen
Die Deutſche Allgemeine Zeit ſchreibt offiziöss: Gegen den monarchiſtiſchen Radau inſzenierte und für ſeine Ge er

Es ſei jetzt nur noch der franzöſiſche und eng h u i r achallen t 2 n a
g. 0DI l 4 J  tliſche Jmperialismus zu befigen. Der Hunger ſei jert überwun- en r perfah rn n a a ltfingen, we be e

den, die Vauern ſeien Freunde der Solſchewiti. v ſt richt auf Grund ärztlicher Gutachten zu der Ueberzeugung gelangt
e n r o v a werde die Revolution nur langſam ommen, t J omn- ſt 7 17 De 9 t nfoäte bei Bege ung der Tat in einem An
mung würden aber mit ihrer uneemüdlichen Arbeit ſiegen. kande krankhaſter Störung der Geiſteslätigleil befand, durch den

meinde den Schwur ablegte, die Wiedereinführnng der Monarchie
zu erkämpfen. Wir verlangen Aufklärung darüber warum dieſer 5
Gottesdiener hoch nicht imter Anklage geſtellt iſt. e

Vor allem noch einmal die Frage: Warum iſt eine große Anzahl
wichtiger Belaſtungézengen bisher egh nicht geladen werden

in einer Rede in Moskau, daß der Sieg des internationalen Pro
letarigts nahe ſei.
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Der KilianPr
Siebzehnter Verhandlungstag.

Die Zeugenvernehmung wird fortgeſetzt. Vert. Herzfeld
(zuanger) e Sie haben vorhin ergählt, daß Sie im Januar von
W oſen verhaftet worden ſind, weil Jhnen zur Laſt gelegt wurde,da Sie Decken von der 4. Kompagnie in der re mit
J men hätten. Wollen Sie die Behauptung rechterhalten,
d

u

e

Sie nach dieſer Verhaftung immer noch mit Meſeberg, der
auch der Matroſenkompagnie angehörte, in dem von

lderten engen Verhältnis geſtanden haben Langer:
eſeberg ſagte mir, die ganze Verhaftun

Vert. Herzfe
meinerſeits ſei ein

Mißverſtändnis geweſen. (zu Winkler): Sieben bei der erſten Vernehmung Langers erklärt, Sie hätten
n Mann nie agegen gibt an, daß ereſehen. Zeuge Länger

als Vertrauter Meſebergs beinahe täglich nach dem Wettiner Hof
gekommen ſei. Zeuge Winkler, Sie kannten doch wohl Meſeberg
ind waren als Furier der Matroſenkompagnie auch immer im
ettiner, Hof hauer Sie Vanger und Meſeberg häufig dort ge
hen Winkler: ein. nicht ein. einziges Mall Langer (mit
echer Stirnf. Das iſt doch gewiſſermaßen eine An

rkennungfürmich, daß ich meinen Dienſt ſo ver
hen habe, daß mich niemand, ſahl Vert. Herzfeld

(zu Hartung): Herr Zeuge, ich möchre Ihnen vorhalten, daß Sie
ror der Panſe bei einer Unterredung geſagt haben, Sie hätten
mit als Spitel, ſondern aus Mitleid gehandelt. Demgegenüber
möchte ich Sie fragen: Haben Sie nicht einmal Ferchlandt und
auch anderen gegenüber erklärt „Wenn ich jetzt nicht ſo
fort Geld bektomme,gehevchzur Artilleriekaſerne
und erzähle denen Dinge, die ſie gewiß gern
hören werden Hartung windet und dreht ſich, ohne
eine präziſe Antwort zu geben: Darüber bin ich mir im Zweifel.

Der Heuge Weider beſtätigt auf Befragen des Vert. Herzfeld,
Hartung Geld verlangt hat und dabei dieſe Aeußerung getan

Vert. Herzſeld: Jch habe jetzt an den Zeugen Langer eine
ge: Haben Sie nicht von Weider eine Piſtole mit
r Begründung gefordert, Sie brauchten dieſe,
Sie der Adjutant von Cüchhorn wären Zeuge

nger verneint dies. Auf Vorhaltung des Vorſitgnden, Weider
nichts verſchweigen, erklärt dieſer: Vor ungefähr zwei

maten iſt mir im Volkspark von Steinbrecher geſagt worden:
Wenn du ein Wort erzählſt, ergeht es dir wie Jnſpektor Blau
Unſer Revolutionstribunal arbeitet ſchnell und ſicher! Aus dieſem
Grunde habe ich bei meiner Vorunkerſuchung manches verſchwiegen.

nun berichtet Weider ausführlich, wie von Klauß, Pludra,
Langer und Konſorten am 12. Januar der Verſuch gemacht wurde,

berg u. Schröderſche Bank auszurauben, und daß
überhaupt der Plan beſtand, die Banken zu plündern und mit dem
er Gelde die Pludraſche Garde zu bezahlen. Damals
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erſten Schüſſe auf das Bankhaus von Hartung
vom Hohenzollernhof abgefeuert worden, und darauf habe man
die Haustüre mit Handgranaten geſprengt. Eduard Haring,
Chervertrauensmann der 1. Kompagnie: Da Hartung immer
Pulſchverſuche inſzenierte, habe ich ſeine Entlaſſung veranlaßt.
Auf die Frage des Vorſitzenden äußert Haring, daß er nicht glaube,
daß Ferchlandt Hartung beauftragt habe, die Halleſche Zeitung zu
beſetzen und Flugblätter zu verbrennen. Vert. Müller: Ferch-
landt hat mir geſtern erklärt, daß er Hartung an jenem Tag in
der Saale- Zeitung zum erſtenmal geſehen hat. Der Vertrauens-
mann Paul Ertel hat Hartung öſters vor Putſchen gewarnt.
Hartung ſei immer von ſeinem Poſten davongelaufen, ſei mit
Karabinern, Piſtolen und Eierhandgrangaten herumgezogen. Da
er als Pferdepfleger ſeinen Dienſt vernachläſſigt habe, habe auch
er für ſeine Entlaſſung geſtimmt. Poſtaushelfer Tröſter
(Stubenälteſter der 1. Kompagnie) bekundet, daß Hartung faſt
täglich zu Putſchen und Radauſzenen aufgefordert hat. Die
Zeugen Notnick, Schmarchendorf, Menzel, Becker, Emmrich,
Schieferdecker, Frau Albich, Lerlecs, Kutſchbauch bekunden ein-
ſtimmig, daß Kilian am 10. Januar, als der Demonſtrationszug
der Kriegsbeſchädigten durch die Leipziger Straße nach dem
Marktplatze kam, wo eine große Menſchenmenge verſammelt war,
vom Balkon des Rathanſes heruntergekommen ſei und durch
langes, andauerndes Klingeln verſucht habe, die Menge nach dem
Siegesbrunnen zu ziehen, damit die Demonſtranten durchziehen
könnten. Die Maſſe ſei beſonders darüber empört geweſen, daß
die Muſikkapelle an der Spitze des Zuges Deutſchland Deutſchlan

alles ſpielte Na es tatſächlich gelu war,Teil v zum 82 I einen Jehallen- in per kr ausdrücklich ſolle
den Demonſtrationszug ungehindert durchziehen laſſen, da auch
der politiſche Gegner das Recht zu demonſtrieren hätte. Kutſch
bauch bekundet. ein Verwundeter habe ihm geſagt, die Kriegs-
beſchädigten ſeien für Demonſtrationszug

von den Bürgerlichen mit 5 Mk. bezahlt worden.
T Frau Albich tritt vor und gibt an, daß ſie noch etwas gegen
Hartung zu ſagen habe. n erzählt ſie, wie ſie am 4. Februar
ufällig im Volkspark in einer Soldatenberſammlurtg ar habe,

artung auf dem Podium ſtehend, die Soldaten aufgefordert

Kilian müſſe abgeſetzt werden
und man müſſe endlich einmal Taten ſehen. Hartung habe be
ſonders gegen die U. S. P. gehetzt und auch ihre Führer beſchimpft.

Zeuge Menzel war ebenfalls in jener Soldatenverſammlung:
n iſt auf das Podium getreten und hat den Soldaten zu-
gerufen:

Rauf auf die Barrikaden,

Jch ſagte damals gleich daß Hartungein Lumb ſei. Har-
tung war damals der blutrünſtigſte Redner. Kilian: Das iſt ja
fehr intereſſant. Die Staatsanwaltſchaft betont beſonders, daß
in einer Soldatenverſammlung ein Mann, wahrſcheinlich Koenen,

heute abend müſſen wir noch Bürgerblut
fließen ſehen.

aufgetreten ſei und die Soldaten in blutrünſtigen Ausführungen
aufgefordert habe, auf die Barrikaden zu gehen, und nun ſtellt ſich
heraus, daß dieſer Redner Hartung war. Ein Zeuge bekundet
noch daß Hartung täglich dergleichen Aeußerungen gebraucht hat.

Darauf wird die Verhandlung auf Monkag vertagt.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 1. Dezember 1919

Deutſchnationale Heerſchau.
Unter der feierlichen Drapierung mit ſchwarzweißroten Fahnenwarum ſoll man in der gen der Stoffknappheit nicht die alten

Schätze vergangener Epochen aufbrauchen? rauſchte am Mitt-
woch. und Donnerstag im Thaliaſaal mit einem ungeheuren Wort-
ſchwal der deutſchnationale Landesparteitag

Merſeburg vorüber. Man iſt erſtaunt über die. auffallende
Mitelmäßigkeit der führenden Männer dieſer Parter, die dort
ihrem Geiſt die Zügel ſchießen ließen. Wirklich auffallend dieſe

will. len man nur mit „Unverbeſſerkich“ antworten. Die EZur
Elternräte da, dem todbegeiſterten Herrn eiwas auf
die Finger zu ſehen und ihm klar zu machen, daß wir unſere
Kinder nicht zu Kanonenfutter großziehen, daß wir etwas anderes
als r rergee aus ihnen machen wollen. Und dieſer
Kulturträger, der das jämmerliche Rieſenfiasko dieſes vom natio
naliſtiſchen Geiſt gezüchteten Syſtems miterleben durfte, ſpricht
nun noch davon, daß doch einmal „am deutſchen Weſen die Weit
geneſen werde. Unverbeſſerlich!

Graf e nagte wie eine eifrige hungrige Ratte an
der Reichsverfaſſung herum. Ja ſie iſt wirklich eine jämmerliche
Kompromißarbeit und eines r 7 Volkes unwürdigl! Poſadowſky
fürchtet. daß durch die Gleich ſtellung der Frau die Ge-
ahr der Entmannung des ſtarken Geſchleches
rohend im Hintergrund lauere. Der Herr Graf magſich beruhigen. iſſenſchaft und Erfahrung lehren überenſtiw-

mend, daß der Verkehr der Frau mit dem ſtarken Geſchlecht durch
aus nicht die Gefahr der Entmannung naherückt. Das Gegenteil
wäre richtig

Einig ſind wir mit dem Referenten über äußere Politik,
dem Berliner Univerſitätsprofeſſor Dr. Hoetſch, darin, daß wir
unſere Blicke nach Oſten richten ſollen, daß von dort das Morgen-
rot verheißungsvoll leuchtet. Recht betrüblich aber iſt es, feſtſtellen
zu müſſen, daß dieſer Vertreter der objektiven Wiſſenſchaft an
Deutſchlands erſter Univerſität ſo eine na ſagen wir mal
naive Behauptung aufſtellt wie die, daß der „völlige Zuſammen
bruch, der Zwang zur Kapitulation ſchlechthin einzig und allein
die Schuld der Revolution iſt.“ Höchſt bedauerlich, dieſer Banke-

rott unſerer Wiſſenſchaft.
Auch ein Arbeiterſekretär Rüter von den chriſtlichen Gewerk

ſchaften ſprach. Er „machte“ faſt nur in Gewerkſchaftsgeſchichte.
Einen bemerkenswerten klaren Blick bewies der' „Arbeiterver
treter, indem er die zunehmende Radikaliſierung der Gewerkſchaf-
ten aufdeckte. Aber mit Schlagworten wie „chriſtlich“ und „natio-
nal“ wird man dieſe bedauerliche Erſcheinung nicht nieder-
ſchmettern. „Wir ſind keine Anhänger der Lehre von der Jn-
feriorität der Frau, aber was ſoll man dazu ſagen, wenn Frau
Marie Netz Göttingen den chriſtlichen Katechismus als beſte
Volkserziehung hinſtellt. Sie will Geiſtesheroen zur Welt bringen

wie Luther, Bismarck, Schiller. Ob de Weltbürger Schiller auf
ihren nationaliſtiſchen Bluff hereinfallen würde? Einig ſind wir

mit der Rednerin darin, daß jedes einzelne Glied der Geſellſchaft
Anſpruch auf Wohlergehen, auf körperliche und geiſtige Entfaltung
hat. Taten! Tatenl verehrte Herrſchaften! Prachtvoll
ſagte ſie: „keiner ſei eine Drohne, jeder ſei eine Bienel Sollen
wir wirklich mal auf die Drohnenſuche gehen?

Die ſchärfſte Sprache redete der letzte Referent Dr. Kauf-
iriemaßigegt der führenden Männer dieſer Partei, die dort mann. Er ſpricht von „Lausbuben“, die die Revolution machten

ders Teilhaber all der Segnungen der von ihnen ſo hoch geprieſe
nen, Sag in der Welt daſtehenden Kultur des ehemaligen
Deutſchland- Preußen geweſen ſind.

Man kann, ohne anzuecken, behaupten, daß die Volkswirtſchaft
augenblicklich die erſte Flöte zu ſpielen hat. Was ſich aber der
Volkswirtſchaftler Dr. Schiele- Naumburg leiſtete, ſchlägt jeder
Wiſſenſchaft, jeder Erfahrung derartig grob und tapſig ins Ge-
ſicht, daß wir dem Herrn doch raten, noch mal einige Kollegs bei
den reaktionären Volkswirtſchaftlern an den Univerſitäten zu
hören. Selbſt die werden ihn mit behutſamer Hand von ſeinen
Phantaſiereiſen n vergangene Wirtſchaftsformen zurückführen
in die ſo anders geartete Wirklichkeit der Gegenwart. Dr. Schiele
timmt den Grabgeſang auf die Großinduſtrie und die großindu-
trielle Arbeiterſchaft an und beſchwört eine neue Blüte des Klein-
betriebes, der Familien- und Hausinduſtrie, herauf. Es lohnt
ſich nicht, auf die abſurden Ausführungen weiter einzugehen. Nur
mit Bezug auf ſeine Behauptung, die Arbeiterſchaft „kenne am
allerwenigſten von dem großen Zuſammenhang der Volkswirt-
ſchaft“, muß der wirklichkeitsfremde Herr mal auf die Diskuſſionen
in Arbeiterverſammlungen hingewieſen werden, wo eklatant der
außerordentlibe Vorſprung der Arbeiterſchaft vor der BVonrgeoi e
in allen volkswirtſchaftlichen er in die Augen ſpringt.

Auffullend iſt, wie der Kulturredner Rektor Hermann mit
ſattem Verqmnügen konſtatiert, daß das neue Kulturprogramm der
Regierung ſcheitere an den finanziellen Schwierigkeiten, hervor-
gerufen dyrck die „grenzenlos leichtſinnige Milliardenverſchwen-
dung“. Allerdings hätte ein kleiner Bruchteil der vielen hundert
Milliarden, die der Krieg ohne die ühr'gen entſetzlichen Opfer
gekoſtet hat, hingereicht, um idealſte Schul- und Bildungspläne
zu realiſieren. Wenn man dann bört, wie dieſer Herr von neuew
den nationaliftiſchen chauviniſtiſchen Geiſt in der Jugend hoch-
iehen will, wie er, nachdem noch 2 Millionen Kriegsopfer zum

Himmel iareien, wiederum die Jugend vor die Kanonen treiben
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eihnachtsgaben
finden Sie preiswert und in anerkannt grösster Auswahl im

Lewin

und forderte zum ſchärfſten Kampf gegen die Regierung auf.
Wir zitterten ernſtlich um den Herrn, da wir das ſcharfe Ohr und

die griffigen Hände des in der Nähe weilenden Staatsanwalts
vom Kilianprozeß kennen. Ob der dem Herrn nicht in den Nacken

fährt? Widerlich wirkt es, wenn die Deutſchnationalen ſich als
Befreier der unterijochten deutſchen Brüder aufſpielen. Haben die
Wahlen in Oberſchleſien und Elſaß nicht deutlich genng geſprochen?
Iſt das nicht eine Quittung für die „herrlichen Zeiten“ unter dem
alten Regime?

Reſolutionen gegen Erzberger, für Heimkehr der
Kriegsgefangenen, für baldige Wahlen ſtiegen hoch.
Amüſant und köſtlich iſt es zu beobachten, wie ſich hier wie auch

ſonſt im Reiche die deutſchnationale Partei zu einem beſſeren Ge
ſangverein entwickelt. „Spvontan wie ein Mann“, erſchallen ge
waltige Bardengeſänge. Dieſe Tagung dürfte den Reichsrekord
eſchlagen haben. Man ſang bloß vier Chöre. Es wäre zum

Zwecke noch deutlicher hervortretender Spontaneität recht praktiſch,
in Zukunft die Geſänge gleich mit ins Programm aufzunehmen.

Halliſche Kunſtausſtellung in der Oberrelſchule. Mehrfachen
Wünſchen entſprechend können von jetzt ab anch Tanerkarten zum
Preiſe von 3 Mk. am Eingang zur Ausſtellung gelöſt werden.

T CÄÜ]ucgxkc—-crumrwoanoaaag
eranmwortlick für Politik und Darteinachrichten:

Sſaolkreie: Johann Janßen; für Aus der Provinz und Verſammlung berichte
Hans Vobhla; für Anzeigen: Hermann Schade: Verlag: Volksblatt G. m. d. H
rn Hanne ne Geroenihaftabiiwdruckerei G. m. b. ſänt ch n an

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale d.
Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts-

mitglieder nur vormittags von 11 bis 1 Uhr; für in Halle woh-
nende nur nachmittags von 416 bis 7 Uhr. Sonnabend nach

mittags und Sonntags geſchloſſen.
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Der Verkauf von Grieß wird wie folgt

Der W kauf beginnt am Dienstag, den 2. Dezbr.Für de Perfon eines Haushaltes wird Pfund
abgegeben. Der Verkaufe preis betri igt 82 Pf. für das

Die Käufer ſind verpflichtet. bei denjenigen
Verkäuf rn den Grieß einzukaufen, bei welchen ſie
für den Bezug von Kolonialwaren in die Kunden-
liſten ein getragen ſind. Der Verkauf erfolgt unter
Abtrennung der Marke 438 des Warenbezugs-
ſche ines 20.
Marke un derer Dr im Stadternährungs-z T irktp bergeſchoß (Saal links) binnen8 Tagen unt. er iugade ihres Reſtbeſtandes ein J
rei wer S Zuwiderhandlungen unterliegen der
ſtrafur r g.

ßer Teil der durch die Schule gezeichnetenS Krieges Aue ide Einzelantelle iſt nicht abgedoben
worden. Es ergeht daher an die Einzelanteilſchein-ynhaber die Aufforderung, die eingezahlten Beträgegergeeit: gegen Rückgabe des Anteilſcheines ſpäteſtens dis

im 10. Dezember d. Js. bei dem Lehrer WelnerWohnung Schulhaus) abzuheben.

Wolfen, den 28. November 1919.
Der Gemeindevorſteher,

3844 Schröder.

dudergtkn I gtretten, prebwert

Ah aus reinem zre Ueberseetabak.
s 1k5Für Gastwirte und Wiederverkäufer.

r 4te Promenade S,K. Gimg ei, im Reichshotgebäude.
m Nicht mit Neue Pro menade zu verwechseln.

z offenec c S Füsseo,Krampfader-
leiden. heilt
sogar in ver

eweifeiten FäMen mit überraschendem Erfolg
die hautbüdende sehmwere- und juekreizstil endoe
„Vnter Philipp- Sahhes. Preis 3.00 puod 79 M.überall an haben. Man hätsa sieh vor Naehatmungen
und besetelle. wo nieoht erhaltliek, direkt bei
Tutogen Laberstorlum, PDresäen- z8ckaeh witz t26.
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Die Verkäufer ſind verpflichtet. die Se Eiſenhburg.

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Ta amtſchule,Einkauf werden die Jnhaber der Erlaubniszettel holen, welche taein 38000 laubnis Gebrauch machen und
vormittags von 8--12 Uhr und nachmittags von
Le denn ttelſcheine mit den Rummern 35501

6 Uhr. Für jede Perſon v aushaltes einr Fſun d zum Preiſe von 60 P
h nicht eingetragen worden iſt.
elſchein iſt vorzulegen. Abgezähltesbere it zu halten.

a ſofernder erkaut in Spalte 7 des en e cheines
Der alte Veld i

Städtiſcher Verkauf von Sprotten in Oel
lamtſchule am Dienstag, den 2. Dezember. 25 Gramm fürg. n um Einkauf werden die Jnhaber der 5 Pfund da Pfund für 1

-40000, Kindersmittelſcheine mit den Rummern 32001-do mit tags von 8—12 Uhr, und die
48000 nachmi tags von 2-6 Uhr.nhaber der Rum-

mern 40001

reiſe von 2,20 Mk. abgegeben werden.

Ge d iſt bereit. zu halten.

FürSe e Perſon eines Haushaltes ann eine h zum
er neue

Lebensmitt eſſchein iſt vorzulegen. Abgezadites dir dere in allen

T Den Sleſſch rmeiſtern:
ktſtr.e nd huse Beeſenerſtr. 6

Kope ſtr. G.

2. Franz Sledi er, t s

ver ande 4 leiſches und der Fieif
Raren wieder erteilt

Paul Brecht, c
6. Karl Weber, Bühne Fari Hetheg.

lanbnis z im Verkauf des dem hieſigen K

Ausgabe von ne zum Holenvon Raff- und LBaom Moniag, den l. Dezember 1919 an werden
im Nahrungsmlttelamt l Erlaudnisſcheine zum olen

von Raff- und Leſeholz für minderbemittelte T
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Die Sröffnungsſitzung.
2211 Uhr eröffnete Genoſſin Zie t die Konferenz mit

be enden Worten. Sie gedenkt des tiefſchmerzlichen Verluſtes
unſeres Genoſſen Haaſe. Mit ihm iſt ein großer, guter Menſch
dahingegangen. it ihm hat die Partei ihren Führer, ihren
klugen Berater verloren. Ganz beſonders wir Frauen haben an
Hugo Haaſe einen lieben Freund und Helfer verloren. Für ihn
war die Gleichberechtigung nicht nur eine ſchöne Theorie, er hat
fe auch ſtets praktiſch durchgeführt. Wir werden immer an dieſen
chmerzlichen Verluſt erinnert werden. Das Werk des Sozialis-

mus weiterzuführen. wird unſer Dank an ihn ſein.
Die Anweſenden hatten ſich zur Ehrung des Genoſſen Haaſe

während der Worte der Genoſſin Zietz von den Plätzen erhoben.
Genoſſin Zietz gedachte dann des grauſamen Völkermordens,

das hinter uns liegt. Die kapitaliſtiſche Kultur iſt während des
Weltkrieges zuſammengebrochen. Die Menſchen verſanken im
Atavismus. Alle dunklen Inſtinkte aus längſt vergangener Zeit
gewannen wieder Macht über die Menſchen.

Der hemmte den Kampf gegen dieſen Wahnſinn.
Die öffentliche Propaganda wurde faſt unmöglich gemacht. Die
illegale Propaganda kann das nie erſetzen. Sie verlangt ungeheure
Opfer. 80000 Männer und Frauen ſind in die Gefängniſſe ge

Und doch iſt es vorwärts gegangen, auch unter den
rauen.
Und dann kam die Revolution. Aber die Freude über den Sieg

der Arbeiterſchaft dauerte nicht lange. Der Verrat der Rechts
ſozialiſten hat alles zunichte gemacht. Die Zahl der revolutio-
nären Männer und Frauen wächſt von Tag zu Tag. Wir werdenbald ſo ſtark werden, alle Ketten abzuwerfen. Pie Frau für
dieſen Kampf vorzubereiten, dem ſoll unſere Frauenkonferenz
dienen. Wir wollen aus der halben Revolution die ganze machen.

Danach begrüßte Genoſſe Criſpien für den Parteivorſtand
die Frauenkonferenz: Die Ziele der Frauen können nur erfüllt
werden durch den Sozialismus, durch den Sieg der Arbeiter-
bewegung.

Das müſſen ſie tun innerhalb der gemeinſamen Organiſation.re i wies darauf hin, daß gus die neue Reichsverfaſſung
lediglich eine platoniſche Gleichberechtigung der Frau vorſehe. Die
Erteilung des Wahlrechts an die Frauen und Mädchen kam in
erſter Linie den rechtsſtehenden Parteien zugute. Das zeigt die
Größe unſerer Arbeit. Die ungünſtige Wirkung des Wahlrechts
muß wettgemacht werden, um die große Maſſe der Frauen für den
revolutionären Kampf zu gewinnen. Alles muß neu geſchaffen
werden, wir haben keinen alten Organiſationsapparat. Trotzdem
haben ſich ſchon viele Genoſſinnen zuſammengefunden. Wir wün-
ſchen Jhrer Tagung den beſten Erfolg. Möge ſie beitragen zur
Stärkung des revolutionären Kampfes.
z Namen der Leipziger Genoſſinnen begrüßt die Genoſſin

iel Leipzig die Frauenkonferenz: Für uns war es eine Ehre,
die Frauenkonferenz und der Parteitag in Leipzig ſtattfinden.

Wir wünſchen der Konferenz den beſten Erfolg. (Bravol)
Gegen Tagesordnung und Geſchäftsordnung erhebt ſich kein

Widerſpruch.
Jn das Bureau werden gewählt die Genoſſinnen: als Vor-

tzende: Zietz und Nemitz-Berlin, Hennig und Wengels-
erlin, Ziegler-Heilbronn und Chriſtmann-Barmen als

Beiſitzer, die Genoſſinnen Blumtritt-Hof, Krüger-Halle,
KiefelBerkin und StieglerBremen als Schriftführer. Jn
die Mandatsprüfungskommiſſion werden getvählt Genoſſin
Reichert-Berlin, Wulff- Aſchersleben, Schumann n-Leipzig,
Schwerner- Königsberg und Becker- Düſſeldorf.

Genoſſin Nemitz- Berlin übernimmt den Vorſitz und erteilt
der Genoſſin Zietz das Wort zu ihrem Referat.

Die politiſche Lage.
a) Agitation und Organiſation. b) Preſſe.

Die politiſche Situation iſt gegenwärtig troſtloſer denn je. Die
Zeit des Sozialiſtengeſetzes und des Krieges haben nie ſo die Ge-
walt gebraucht wie jetzt. Alles rag zur politiſchen Brunnenver-
lung bei und zur Korruption, die zum Himmel ſtinkt. Die

tzten Tage haben ja da ſchöne Dinge ans Licht gebracht. Der
verfaſſungswidrige Zuſtand zeigt ſich ſchon darin, daß faſt in ganz
Deutſchland der Belagerungszuſtand verhängt iſt. die Preſſefreiheit
aufgehoben iſt, Streikbrecherorganiſationen werden gebildet, die

ſind überfüllt von politiſchen Gefangenen. Als früher
aus Rußland die Nachricht vom Hungerſtreik politiſcher Ge-
fangener zu uns kam, da ging ein Zug der Entrüſtung durch ganz
Deutſchland, auch durch das Bürgertum. Heute, wo ſich dasſelbe
bei uns vollzieht, hat man nur Hohn für die Opfer übrig, und

Beikage zum Volksblatt.
J „J„J„„J-„„ J „kmz”

nicht nur bei dem Bürgertum, ſondern auch bei den Rechtsſozia
tiſten. (Sehr richtig!)

Genoſſin Jietz ſchildert eingehend die dranrige Lage der Schutz
häftlinge. Aber nicht nur die Verhängung s Belagerungs-
zuſtandes iſt ungeſetzlich, ſondern auch die Schutzhaft. Vom Staats
miniſter des Jnnern, wird ja ſelbſt zugegeben, daß die Schutz
haft ungeſetzlich iſt. Seit der Revolution ſind über 15 000 Männer
und Frauen, revolutionäre Kämpfer, hingemordet worden. Die
rechts ſozialiſtiſchen Mitglieder der Regierung ſind die Schildhalterdes Kapitalismus, ſie ſind die verkörperte Kegktion. Mit ihnen

iſt in erſter Linie Abrechnung zu halten. (Sehr richtigl) Sie
haben alle Macht in die Hände der Kapitaliſten und reaktionären
Offiziere gelegt.

Bei der Agitation müſſen Sie ganz beſonders auf dieſe Tat
ache hinweiſen. Unſere größte Freude war die Niederwerfung des

ilitarismus durch die Revolution. Wir waren dem Militaris-
mus ſeit jeher Fefnd. Erinnern Sie ſich daran, daß der Militaris-
mus in Deutſchland ganz beſonders bösartig war und es heute
wieder iſt. Die Tatſache, daß wir als Deutſche dieſen Militaris-
mus geduldet haben, hat uns als Knechtsſeele in der ganzen Welt
verſchrien. Der neue Militarismus koſtet über eine Milliarde
monatlich. Das muß das Volk aufbringen. Für Sozialreform
bleibt kein Geld übrig. Rednerin verweiſt zur Charakteriſtik auf
die Wöchnerinnenfürſorge, für die kein Geld da iſt. Man hat noch
nie geſagt, daß kein Geld da iſt für die Noskegarde, für die Sicher
heitswehr, für die Einwohnerwehr uſw. Die Leitung der Ein-
wohnerwehr liegt ganz in den Händen der Monarchiſten, die
wahre Waffenlager in ihren Behauſungen einrichten. Die Offi-
ziere, die ſich zum republikaniſchen Führerbund zuſammenge-
ſchloſſen haben, werden verfolgt. So ſieht es im republikaniſchen
Deutſchland aus.

Genoſſin Zietz ſchildert weiter das Zuſtandekommen und den
der neuen Verfaſſung. Schamhaft habe man abgelehnt, das

ort „Republik“ als Bezeichnung für das neue Stagtsweſen zu
wählen. Das Schlimmſte iſt, daß man die Todesſtrafe beſtehen
ließ. (Sehr richtigl) Das Schulkompromiß zeige ebenfalls, wieman die wichtigſten ſozialdemokratiſchen Grundſate mit Füßen

getreten, und wir haben alle Urſache, für die Jdeale unferer Er-
ziehungsweiſe die kräftigſte Propaganda zu treiben.

Alle müſſen durch die Volksſchule gehen,
wer Wille, Luſt und Fähigkeiten hat, ſoll alle Bildungsanftalten
durchlaufen können. Unſere Einheitsſchule muß eine Arbeitsſchule
werden, wo beide Geſchlechter gleichermaßen erzogen werden ſollen.

Wir haben durch die Revolution das Frauenwahlrecht bekom-
men. Gegen dieſes Wahlrecht iſt in der National-
verſammlung bereits Sturm gelaufen worden
von deutſchnationaler Seite. (Hört, hört!) Es iſt ihnen
von anderer Seite ſekundiert worden, wenn man die jungen Leute
mit 17 Jahren in die Fabrik ſchickt, dann können ſie auch mit 20

wählen, dann ſind ſie nicht nur berechtigt, ſondern auch
efähigt.
Die Verfaſſung iſt alles andere als der Ausdruck des Sozialis-

mus und die Demokratie. Die bürgerlichen Parteien haben von
dem Wahlrecht der Frauen bei den bisher ſtattgefundenen Wahlen
ausſchließlich den Nutzen gehabt. Bei den für die Sozialdemokraten
abgegebenen Stimmen entfielen auf 100 Männer- 88 Frauen-
ſtimmen, bei den Demokraten auf 100 Männerſtimmen 122 Frauen-
ſtimmen, und bei dem Zentrum auf 100 Männerſtimmen 169
Frauenſtimmen. Die Demokraten haben längſt verbrannt, was
fie einſtmals anbeteten. Die Demokraten haben heute nur noch
ein Jdeal: Das goldene Kalb den Kapitalismus. Die Rechts
ſozialiften ſind längſt keine Sozialdemokraten mehr. Sie ſind
e relormer, die den Frieden mit den Bürgerlichen geſchloſſen

aben.
Der Sozialismus iſt notwendig, iſt unerläßlich.

Die Frage, ob er möglich iſt, hängt ab von der techniſchen Ent-
wicklung, der wirtſchaftlichen Lage und von dem Grade der Er-
kenntnis und der Feſtigkeit des Willens zum Sozialismus. Dieſe
Vorbedingungen ſind gegeben. Ueberall, wo pf- und Hand

rbeiter zuſammen ſind, wird gearbeitet an dieſen Vorbedingun-
gen. Alſo die Möglichkeit iſt gegeben. Jch will Jhnen zeigen,
daß auch die Not wendigkeit ge eben iſt. Der ungeheure
Nahrungsmittelmangel, teils durch Schiebungen verurſacht, teils
durch Aufgabe der Zwangsbewirtſchaftung einzelner Lebensmittel
und Gebrauchsartikel, zeigt uns das Verderbliche der jetzigen Ver
hältniſſe. Zur

Einigung der Arbeiterklaſſe
ſagte Genoſſin Zietz, daß von einer Vereinigung beider Parteien
keine Rede ſein könne, ſondern daß man die Maſſen der rechts-
ſozialiſtiſchen Partei zu uns herüberziehen müſſe. Wir werden
den Kampf aufnehmen gegen alle. Gegen die Macht der gekreuzten
Arme in ganz Deutſchland hilft keine Techniſche Nothilfe und
keine Noskegarde. Jede Rede von Noske bringt uns Hunderte und
Tauſende neuer Anhänger. Es kommt für uns nicht darauf an,
dieſe Regierung zu ſtürzen, ſondern die politiſche Macht zu erobern,

Halle (Saale), 1. Dezember 1919.
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um den Sozialismus durchzuführen. Wir müſſen das erfüllen
was unſere Aufgabe iſt, die T des internationalen So
zialismus, der die Völker verbrüdert und befreit. (Lebh. Beifall.

Die Diskuſſion
wird eröffnet. Als erſte Rednerin erhält das Wort die Genoſſin

Kleinath- Dortmund: Genoſſin Zietz ſagte, daß die Abrech-
nung mit den Rechtsſozialifſten wegen ihres Verrats kommen
müſſe. Für uns kommt es darauf an, unſere völlig andere Welt
anſchauung und Auffaſſung zum Ausdruck zu bringen, die uns
von der übrigen Welt trennt. Schulen müſſen wir uns, mit einem
Wiſſensapparat ausſtatten, damit wir die zweite Revolution, wenn
ſie kommt, auch halten können. Wenn wir die ungezählten Frauen
für uns gewinnen wollen, müſſen wir ihnen einen neuen
Glauben geben. Wir müſſen ihnen unſere Jdee eintrichtern,
daß man nicht erſt nach dem Tode, ſondern vielleicht morgen
ſchon die Tränen trocknen, alle Schmerzen ſtillen kann. Wenn
wir die Frauen haben mit ihrer Liebe, werdenwir fiegen in der zweiten Revolution (Lebhafter
Beifall.)

„Hinein in die Einwohnerwehren!“
Das iſt die Zauberformel, die der Parteivorſtand der Regierungs

ſozialiſten ausſtößt und mit der er die Reaktion in Deutſchland
beſchwören will. Jn einem langen Aufrufe legt er dar:

„das rege Treiben der vielen Einwohnerwehren und das Ver-
teilen der Waffen an die Gutsbeſitzer machen es zur Pflicht, die
Arbeiterſchaft zur Sammlung der eigenen Kräfte aufzu-
rufen. Parteigenoſſen! Tretet ſofort überall in Einwohner-
wehren ein! Die Waffen in der Hand eines reaktionären
Bürgertums ſind eine Gefahr, in der Hand unſerer Par
teigenoſſen ſind ſie die Garntie für den Beſtand der Revo
blik.“

Aber eine elend verfehlte Taktik!Eine großartige Theorie!
Denn die Cinwohnerwehren werden unter allen Umſtänden be
herrſcht vom Bürgertum, ſelbſt wenn regierungsſozialiſtiſche
Arbeiter in größerer Zahl in ihre Reihen treten würden. Daß die
Einwohnerwehren bereits jetzt als Kampftruppe der Reaktion auf
marſchieren, iſt übrigens das höchſteigene Werk der Regierung.
Gerade ſie hat es ſo organiſiert, daß das Syſtem der Einwohner
wehren auf die Niederhaltung des revolutionären Proletariats zu

geſchnitten iſt. Die Unabhängige Sozialdemokratie hat von vorn
herein dagegen angekämpft, aber die Regierungsſozialiſten waren
ind Nun beginnen ſie ſehend zu werden nachdem es zu

ſpat iſt.
Geradezu albern iſt die Klage des regierungsſozialiſtiſchen Par

teivorſtandes über „das Verteilen der Waffen an die Guisbeſitzer“.
Wer hat denn das zugelaſſen? Herr Noskel! Derſelbe Herr er
hält aber ein Vertrauensvotum nach dem andern, gerade von den
Rechtsſogialiſten. Die Klage des Parteivorſtandes iſt elendes
Blendwerk!

Ebenſolches Blendwerk iſt der Schluß des Aufrufes. Es heißt

„Die Regierung fordern wir auf, den Belagerungszuſtand
aufzuheben, um die notwendige Bewegungs freiheit im
Karnpfe gegen die Reaklion zu ſchaffen.“

Wenn der Parteivorſtand der Noskepartei wirklich den Be
lagerungszuſtand weghaben wollte, ſo brauchte er nur auf Herrn
Noske einen Druck auszuüben. Aber das will er nicht und darf
er nicht. Denn erſtens kann ſich Noske nur mit Belagerungszu-
ſtand an der Macht halten, zweitens erlauben ihm ſeine Militärs
die Aufhebung des Belagerungszuſtandes nicht. Und ſo iſt denn
das Verlangen des regierungs ſozialiſtiſchen Parteivorſtandes um

da

Aufhebung des Velagerungszuſtandes nichts als Komödie, die
man dem Volke von Partei wegen verſpricht, um noch ein Teil Ge
folgſchaft zu retten.

Im übrigen entbehrt die ganze Sag nicht der Tragik. Noske
ſchuf den neuen Militarismus, ſchuf die Einwohnerwehren. Und
nun wird er und ſeine Partei beherrſcht und an die Wand gedrückt
von eben den Jnſtrumenten, die er ſelber organiſiertel Die revo
lutionäre Arbeiterklaſſe geht nicht in die Einwohnerwehren, ſon
dern formiert unter dem Banner der U. S. P. ihre Bataillone.
Die werden einſt mit ihren ſozialen Waffen den ganzen reak
tionären Spuk beſeitigen.

Notizen.
Der erſte öſterreichiſche Gewerkſchaftskongreß iſt am Sonntag in
Wien zuſammengetreten. Es ſind 360 Delegierte im Namen
von 662 000 gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern erſchienen.

Eine Frau ins Unterhaus gewählt. London, 28. November.
Bei der Erſatzwahl in Plymouth, die durch die Erhebung
von Viscounte Aſtor zum Peer nötig geworden iſt, wurde Vis-
counteſſe Aſtor zum Mitglied der zur Koalition gehörigen
Unioniſten gewählt. Fie iſt die erſte ins Unterhaus gewählte
Frau. Die Gewählte iſt amerikaniſcher Herkunft.

Jngenieur Horſtmann.
Roman von Wilhelm Hegeler.

59] [Nachdr. verb.Als Doktor Sinzheimer eintrat, wechſelte er einen ſchnellen
Blick mit dem Wärter, der durch ein Kopfſchütteln antwortete.
Das ſollte Nichts Neues. Darauf verließ Mewes träge

ähnend das Zimmer, um ſich draußen ſeine Pfeife anzufſtecken.
er Arzt reicht dem Kranken die wohlgepflegte kräftige Hand.

ten Tagl Wie geht's heute?“
rſtmann nickte und brachte ein müdes „Danke“ n. Fr.

heimer fuhr fort, ſich nach dieſem und jenem zu erkundigen. Wäh
rend er ſich in einen Wortſchwall verlor, muſterte er zugleich den
Kranken und fixierte bei ſich ſeine Beobachtungen. Offenbar be
findet er ſich noch im melancholiſchen Stadium, dachte er. Die
uſammengeſunkene ſchlaffe Haltung, die Stirn, die noch immer
n dieſelben en gezogen iſt, das müde Auge, die verſchleierte

Stimme. die kaum ein paar Worte herausbringt, alles ſ t dafür.
Und warum ſitzt er mit dem Rücken nach dem Fenſter? Ein Ge-
ſunder würde ſich über den Sonnenſchein freuen. Gegeſſen hat er
auch faſt nichts. Den famoſen Spinat hat er kaum angerührt.
Der Wärter wird wohl recht haben, wenn er ſagt, daß der Kranke
die Jdee hat, vergiftet zu werden. Das alles werden wir jetzt
mal herauszubekommen verſuchen.

„Alſo im großen und ganzen iſt Jhr Ausſehen nicht ſchlecht.
uls iſt normal, Zunge blank. Sagen Sie mal, ich an Jhrer
telle würde ein bißchen ſpazieren gehen. Draußen iſt eine

prachtvolle Luft.“
ch habe ja das Fenſter offen.“

Gang recht, dadurch haben Sie allerdings friſche Luft. Aber
Sie müſſen ſich unſeren Park anſehen. Jetzt im Frühling iſt das
ein Anblick, den man anderswo nicht leicht hat. Gehen Sie doch
n bißchen ſpazierenl“

Ich habe keine Luſt.“Das iſt aber komiſch! Mir liegt der Frühling ſo in den
Knochen, daß ich am liebſten alles Kurieren vergöße und im
grünen Wald ſpazieren ginge. Wie ſagt Mirza Schaffyh: Jm
wunderſchönen Monat Mat, als alle Knofpen ſprangen und ſo
weiter. Sehen Sie nur einmal herausl Wie der Mai alles neu
macht. Die älteſten Bäume werden wieder jung.

Aber Horſtman wandte nicht einmal den Blick um, ſondern
erwiderte düſter:

Nur die Menſchen nicht.“
Und all dieſe famoſen Sachen, die der Frühling mitbringt. Das

„Vollſtändig.“
„Warum eſſen Sie denn nichts? Sie müßten viel mehr eſſen.“
„Jch bin ſatt.“

W famoſen Radieschen!“ fuhr der Arzt fort.

Dabei nahm er einige aus dem Bund und zerbiß ſie mit
ſchmunzelndem Vehagen. Dann koſtete er einen Teelöffel voll
Spinat, ſchnitt ſich ein Stückchen Fleiſch ab.

„Das Kotelett ſcheint mir ein bißchen zäh. Jch werde der
Köchin mal aufs Dach ſteigen. Sie ſoll Jhnen nur das beſte
bringen. Ueberhaupt, wenn Sie wegen der Küche Wünſche haben,
ren Sie es nur ja ſagen. Die Hauptſache iſt, daß Sie ſich gut
nähren.

ch kann doch nicht mehr eſſen, als ich Hunger habe.“
„Sie müſſen ſich eben Hunger machen. Würde es Jhnen nicht

beſſer ſchmecken, wenn Sie in Geſellſchaft äßen? Wir haben ein
paur famoſe Herren auf der Station, die Jhnen gewiß gefallen
würden.“

„Jch bin lieber allein.“
„Das iſt ſchade. Das iſt wirklich ſchade l
Jndem der Arzt den Tiſch verließ, ſedte er ſich gerade vor Horſt

mann auf eine Ruhebank und ſagte. mit einem Bein baumelnd:
„Sie denken zuviel nach, Herr Jngenieur.“
„Das kann wohl ſein.
„Na und worüber denken Sie ſo viel nach? Sind es wiſſen

ſchaftliche Probleme?“
Aber wie einer, der müde iſt, gefragt zu werden und keine Luſt

zu antworten hat, zuckte Horſtmann die Achſeln.
Jch kann Jhnen

„Sie geſtatten

n. e
ausgehen und ich will's auch gar nicht. Womit ſollte ich m
hier beſchäftigen? Jch habe meine Gedanken, die ſind mir genug.

Der Arzt hatte aufmerkſam zugehört, und während er freundlich
lächelnd die Worte zu beſtatigen ſchien, dachte er bei ſich: Offenbar

rößenwahn. Endlich kommt etwas heraus.
„Was iſt denn eigentlich Jhr Hauptwerk?“
2 habe unter anderem die höchſte Eiſenbahnbrücke der Welt

gebaut.“
Dann fügte er hinzu, als wenn ihm dieſe paar Worte ſchon ärger

ten: „Uebrigens leſen Sie es doch in meiner ſogenannten Kranken-
geſchichte nach!“

„Jch hab's ſchon geleſen.“ erwiderte der Arzt, obgleich davon in
der Krankengeſchichte nichts ſtand. „Aber ſagen Sie mal, halten
Sie ſich eigentlich für krank?“

„Jch bin krank erwiderte Horſtmann düſter. „Aber glauben Sie
nur nicht, daß Sie mich kurieren können.“

„Wenn Sie nicht ſagen, woran Sie leiden, allerdings nicht.“
„Auch wenn ich's Jhnen ſagte. Wenn mir körperlich etwas fehlte,

würde ich Sie vieleicht um Rat fragen. Aber wie komme ich dazu,
Jhnen mein ſeeliſches Leiden mitzuteilen

„Jn meiner Eigenſchaft als Arzt.“
„Als Arzt! Was heißt das? Sie haben den Blutumlauf ſtudiert,

Sie wiſſen, wie der Magen ausſieht, Sie können mir ſagen, ob ich
Fieber habe, ob ich an ſchlechter Verdauung leide. Aber können Sie
mir in einer wrin menſchlichen Angelegenheit raten

Nicht übel gedacht! Aber doch ganz die Reflexion eines Kranken,
ſagte der Arzt bei ſich. Dann erwiderte er:

„Es gibt auch Aerzte für die Seele Pſychiater. Und als ſolcher„Jch denke an alles Mögliche. Privatſachen!

„Jch wünſche das auch
das unmöglich mitteilen.“

„O bitte!“ erwiderte der Doktor lebhaft.
Jch dachte nur, Sie hätten vielleicht Sorgen.gar nicht zu wiſſen.

und dann iſt es doch immer eine Erleichterung, wenn man ſich
ausſprechen kann.

e rauf erwiderte der Kranke nichts. Eine Weile ſchwieg das
Geſvräch.

Der Arzt dachte vergeblich über einen neuen Anknüpfungspunktnach. Scliehiid ſagte er in einem Tone, der etwas von ernſter

Ermahnnung an ſich datte:
„Sie ſollten ſich beſchäftigen. Arbeit iſt das beſte Mittel gegen

unnötige Sorgen.
Da blickte Horſtmann zum erſten Male lebhafter auf

Jch habe mich zwanzig Jahre meines

ſche Gemüſe. Wie finden Sie eigentlich unſere Küche Sind
zufrieden

mir gedabt 9
Jedt bin ich auf dies Zimmer deſchränkt. Jch kann micht mal frei

erlaubte ich mir die Frage.“
„Unter Pfychiatern verſtehen Sie die, welche die Krankheiten der

Serle oder des Geiſtes ſtudiert haben. Nicht wahr
„Ganz recht.“
„Alſo halten Sie mich für geiſteskrank?“
Einen Augenblick ſchwieg der Arzt. Dann ſagte er feſt: „Aler

dings halte ich Sie für geiſteskrank.“
O orſtmann lächelte:

v bin geiſtig ebenſo geſund wie Sie. Nur ich bin krank
an wirklichen Verhältniſſen Ich bin unglücklich weil ich Grund
dazu habe. Das iſt meine ſogenannte Krankheit.“

„Und worin beſteht Jhr Unglück?“
h nicht ſogen.R

r d i v ne Jch bin unglücklich und habe
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Aus der Provinz.

Wie wir eus Leipzig erfahren, hat der
ag der U. S. P. als ſolcher überhaupt

ie Stellung zum Bitterfelder Generalſtreit
rommen. Es fand lediglich eine Beſprechung

zwiſchen den mittelbeutſchen Delegierten unter

dinzuziehung von Vertretern aus dem Reiche
in der man ſich dahingehend einigte, daß

erſt der Halliſche und Bitterfelder Bezirk
mit allen ihm zur Verfügung ſtehenden Macht-

5 I

mitteln den Streit durchführen oder beilegen
ſoll. Heute nachmittag treten in Halle die
Vertreter ſämtlicher mitteldeutſchen Jnduſtrie-

t e
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n ſcheidung abhängen

I öGSefahr zu beſeitigen.
Beſchluß der Vergarbeiterkonferenz, in den Generalftreik einzu

ganzen Konflikts
e rung notwendig gemacht haben.die d

Die Lage im Bitterfelder Streikgebiet.
Der Generalſtreik im Bitterfelder Revier dauert underändert

fort. Ss ſcheint aber, als ob ein Wendepunkt eingetreten wäre,
da ſich anſcheinend auch die Regierung der ernſten Lage bewußt

geworden iſt und bereits vermittelnd eingreift. Die Kommiſſion
der Vergarbeiter hat bei den Verhandlungen mit dem Miniſterium
in Berlin beſonders darauf hingewieſen, daß, genau wie die
Bitterfelder Arbeiterſchaft, auch die übrige Arbeiterſchaft ganz
Mitteldeutſchlands den Bitterfelder Vorgängen nicht untätig zu
ſehen wird, ſondern aktiv in den Kampf eingreift, wenn die Regie

J 7 nicht den Ausnahmezuſtand aufhebt und die Truppen zurüd-
t. Die Regierungsſtellen wurden nicht im Unklaren gelaſſen

Aber die gereizte Stimmung in der Arbeiterſchaft, welche durch die
Bitterfelder Vorgänge ihren Höhepunkt erreicht hat. Die Arbeiter

ſeien ſich der Tragweite eines Generalſtreiks für Mitteldeutſchland
voll “bewußt. Einzig und allein an der r liege es, dieſe

Der mittlerweile von Halle eingegangene

treten, wenn der Ausnahmezuſtand in Bitterfeld nicht aufgehobenwuürde, verfehlte ſeine Wirkung natürlich anch nicht. Die Vertreter
des Reichsarbeitsminiſteriums erklärten, alles tun zu wollen, um

Der Vertreter desden Streik im Bitterfelder Revier beizulegen.Zuſicherung daß, ſobald die
Reichswehrminiſters Noske gab die

e BVerhandlungen über die Wiedergufnahme der Arbeit ein poſitives
Reſultat gezeitigt härten, das Reichswehrminiſterium den Aus-
nahmezuſtand entweder ſofort aufheden würde, oder aber die bdün

dige Zuſicherung geben würde, dieſen dis zu einem beſtimmten
Termin, innerhalb einiger Tage, aufzuheben. Gleichzeitig würden
dann auch die Truppen zurückgezogen. Auch erreichte die Kom

miſſion, daß ſofort zwei Vertreter des Reichsarbeitsminiſterinms
nach Bitterfeld geſandt würden, um dort unter Hinzuziehung des
Regiernngspräſidenten von Merſeburg als Zivilkommiſſar für
den Ausnahmezuſtand und des Militärbefehlshabers mit den Ver

wetern der Arbeiter und Unternehmer zu verhandeln.
Die Verhandlungen haben bereits geſtern nachmitta unter dem

Vorſitz des Regierungspräſidenten begonnen. Wie nicht anders zu
zjerwarten war, wurde nochmals über die Entſtehung des

eſprochen. Die Bußtagsgeſchichte ſoll nach An
gabe der Unternehmer und Behörden die Maßnahmen der Regie

Daß es aber letzten Endes um
echte der Betriebsräte geht, beweiſen die Verhaftungen und

Maßregelungen von Betriebsratsmitgliedern und einer Anzahl
anderer Arbeiter, welche ſich im Jntereſſe ihrer Arveitskollegen

iderätigt haben.
Mit allen Mitteln verſuchen die Unternehmer auch bereits Zer-

Flitterung in die Reihen der Arbeiter hineinzutragen. Durch
lugblätter verbreiten ſie die Lügennachrichten, daß das Abſtim-

mungsergebnis über den Streik von den radikalen Drahtziehern
i ſei. Die Vertreter der Arbeiter wieſen aber nach, daß

der Vergbauliche Verein es anſcheinend mit der Wahrheit nicht ſo
nau nehme. Das ſchönſte Stück leiſteten ſich aber die Anilin-
erke dadurch, daß ſie jedem ihrer Arbeiter am Sonnabend durch

SDrief ein Schreiben zuſtellten, in welchem Streikbrechet auf-
fordert wurden, in den Betrieben die Arbeit aufzunehmen.rie wurde in dem Schreiben das Ultimatumgeſtellr,

„Montag, den 1. Dezember, früh s Ahr, die Arbeitſaufzunehmen, andernfalls von dieſem Zeitpunkt
an die Kündigung läuft. Dieſe Briefe haben naturgemäß

roße Erbitterung hervorgerufen. Die Kündigungen waren auch
r ſpringende Punkt bei den ganzen Verhandlungen. Die Ar-

beitervertreter verlangten die Zurücknahme der Kündigungen reſp.
die Friſtverlängerung bis zur endgültigen Beendigung der Ver-
handlungen.

Die Verhängung des Ausnahmezuſtandes und die Heranziehung
der Truppen war nach Anſicht der Behörden noiwendig, um
Staats und verfönliches Eigentum zu ſchützen. Die Vorföllewelche ſich in letzter Zeit im Bitterfelder Revier im Krafnrert
Zſchornewitz anläßlich des Berliner Streiks in der Grube Leopold
abgeſpielt hätten und die Bußtagsgeſchichte bedeuten eine ernſte
Gefahr und es ſei keine Möglichkeit vorhanden geweſen, derartige
Störungen mit anderen Mitteln für die Zukunft unmöglich zumachen. Es iſt allerdings ſonderbar, daß die Be örden die Arbeits
luſt der Arbeiter am Bußtage als eine Gefährdung der öffent-
lichen Ruhe und Sicherheit und des Eigentums auffaßt. ach
unſerer Auffaſſung hätten die Behörden die Arbeitsfreudigkeit
nur begrüßen müfſen, anſtatt es zum Anlaß zu nehmen, die Ar
beiter unter die Militärdiktatur zu zwingen,

Die Verhandlungen wogten hin und ber. ſchroff ſtanden ſich die
Anſichten gegenüber. Der Regierungspräſident machte ſchließlich
den Vorſchlag, eine Kommiſſion aus neun Vertretern der Arbeiter
und neun Vertretern der Unternehmer mit einem unvparte ſiſchen
Vorſitzenden, zur weiteren Behandlung und Klärung der Einzel

fälle einzuſetzen. Die Vertreter der Arbeiſfer erklärten prin
zipiell mit der Einſetzung der Kommiſſion einverſtanden, aber ein
weiteres Verhandeln ſei erſt dann möglich wenn die Unternehmer
die Kündigungen zurückgezogen hätten. ließlich erklärten die
Unternehmer, die Friſt über den Beginn der Kündichingen lange
hinanesſchieben zu wollen, bis die einzuſeende Kommiſſion die
Verhandlungen beendet hat. Damit war für die Arbeiterverfreter
die Verhandlungsbafis gegeben Man einigte datzin, daß die
Kommiſſion Montag vormittag 30 Uhr mit der Beratung der

Einzelfragen beginnt.

Ein Scharfmacherorgan.
Während die bürgerliche Preſſe am Sonnabend die Meldungen

über den Generalſtreik kommentarlos wiedergab, hat ein Blatt
es fertig gebracht, in einem ſpaltenlangen Artikel die Arbeiter zu
degeifern. Das gelbe Blätichen iſt es. das von Kapitaliſten unter

zt, ſich vergebens bemüht, die Eingigkeit des eldeutſchendie tarlats zu vernichten, die Volksſtinime wender ſich in eine

geiſtigen Artikel gegen den Generalftreik. Kein Wort der Mah
nung an die Regierung, ſie ſolle den Belagerungszuſtand aufheben,
kein Wort ber die Provokation der Arbeiter am Vnußtag
arbeiten wollten und dafür die Noskeken anf den als bekamen.

Hoatür beſchimpft das Blärtchen unſeren Genoſſen Haar, der „Lein

r
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Künſtler ſchuf an

27t tenElemente hinzuſtellen. Welch Unſinn de

felder Aerdener ſelbſt feſtſtellen de wuſſen, daß die Ruhe im
Bitterfelder Bezirk nur von den Truppen geſtört worden iſt.

Einen breiten Raum nimmt in dem Hivartikel gegen die Ar
beiterſchaft Herr Le bin ein. Das Volkelblatt habe gegen dieſen,
der jetzt den Rechtsſozigliſte n übergetreten ſei, in
niedriger Weiſe geheyt. in. der „Mann, den die Bitterfelder Arbeiter zum Gewer sbeamten' wählten, weil ſie ihn
für radikal hielten, iſt in die Partei Nockkes eingetreten! Wir
hatten ſeit Monaten die Entwi dieſes Mannes beobachtet
m.d haben nicht deswegen gegen ihn ng genommen um ihn
erſönlich zu verunglimpfen, ſondern um feſtzuſtellen, daß die

itik, die er betrieb, rechtsſozigliſtiſch ſei. Und die Nachricht,
daß er Noskefozialiſt geworden iſt. zeigt uns wie recht wir gehabt
haben! Die bedauerlichen Vorgänge am Dienstag haben wir be
reits ſcharf verurteilt und tun das heute ehenfalls. Das dindert

uns aber nicht, die Politik des Rechtsſozdalßſten Lebbin nach wie
vor S bekämpfen,

Die irregeleitete Arbeiterſchaß“ des Bitterfelder Reviers, wie
die Volksſtimme ſo ſchön ſagt darf es niemals vergeſſen, wer in
den Zeiten der Not zu ihr ſtand und wer gegen ſie auf Seite des
Unternehmertums und der Militärkamarilla gehetzt hat. Mit

iſt, können die Bitter

ſolchen Mamelucken Einigung?

Das Garniſonkommando bittet uns feſtzuſtellen, daß am Freitag
die r dem Volksblatt nur deshalb nicht übermittelt
wurde, weil ein Mißverſtändnis vorlag. Das Garniſonkommando
erklärt, es lege Wert darauf, mit dex geſamten Preſſe in guten
Beziehungen zu ſtehen.

Ein Streik im Senftenberger Beztirk.
Kottbus, 29. November. (W. T. B.) Um die Wiederein

ſtellung eines wegen rärlicher Beleidigung eines Vorgeſetzien ent
immermanns zu erzwingen. ſind am 27. November die

Velegſchaften von ſieben Bergwerken des inneren Senfienberger
Braunkohlenreviers unter Tarifbruch in den Ausſtand getreten,
ohne die Entſcheidung der tariflich und geſetzlich vorgeſehenen
Schlichtungsinſtanzen, die von beiden Seiten angerufen worden
waren, abzuwarten. Der von Arbeilgebern und Arbeitnehmern
parikätiſch zuſammengeſetzte Schlichtungsausſchuß der Unter-
gruppe Riederlanſitz hat in einer Verſammlung am 28. November
einen Einigungevorſchlag gemacht, der unter gewiſſen Bedingun
gen die Wiedereinſtellung des Entlaſſenen fordert. Dieſer Vor-
ſchlag iſt von den Arbeitgebern angenommen, dagegen von dementiagſfenen Zimmermann nach Rückſprache mit den Führern der

ausftändigen Belegſchaften ohne Grund abgelehnt worden. u
bemerken iſt, daß die geſamte Belegſchaft im Senftenberger Ve-
fie 34 000 Mann beträgt, von denen ſich 4200 im Ausſtande be
inden.

Da wir über dieſen Streik bisher noch keine näheren Nachrichten
bekommen haben, ſo können wir natürlich nichts über die jetzige
Streiklage berichten. Wir bezweifeln ſedoch, daß die „tätliche“ Be-
leidigung eines Vorgeſetzten der alleinige Emlaſſungsgrund war.
Sollte es ſich etwa auch in dieſem Falle um ein Betriebsratsmit-
glied handeln, das ſich beim Unternehmer unbeliebt gemacht hatte.

weil es energiſch für die Intereſſen der Arbeiter eingetreten
iſt

Merſeburg. Wieder einer! Genoſſe Langer iſt am Frei
tagmorgen in Halle verhaftet worden. Er war wegen der Ereigniſſe
beim ledten Generalſtreik zum Unterſuchungsrichter geladen und
wurde nicht wieder fortgelaſſen, ſondern in Haft genommen. Die
Skandalwirtſchaft geht alſo weiter.

Bockwih, Kreisſchlacht haus. Das Schmerzenskind des
Kreiſes iſt und bleibt das Kreiéſchlachthaus, über das ſchon oftmals
Auseinanderſetzungen geweſen ſind. Der Kreistag hatte beſchloſſen,
das Schlachthaus weiterbeſtehen zu laſſen. Jetzt laufen die Fleiſcher
Sturm gegen die ihnen verhaßte Einrichtung, indem ſie Unter-
ne bei den Frauen, denen ſie allerhand Märchen erzählen,
ammeln, um den freien Handel zu erlangen. Glaubt denn ein
rbeiter, daß auf dieſe Weiſe der breiten Viaſſe geholfen wird? Es

gibt dann tenres Fleiſch und der Arbeiter hat das Nachſehen, das
ben wir bei den Eiern erlebt; der Arbeiter wird nicht in der Lage

ein, das teure Fleiſch zu kaufen. Wir Sozialdemokraten bleiben
bei unſerem Programm: alle Lebensmittelvrodukte auf dem Kom
munalwege zu verteilen. Nur auf dieſem Wege kann jeder Keiten
handel und der Teuernng Halt geboten werden. Der Kreis Lieben
werda iſt laut Statiſtik vom J. Auguſt bis 81. Oktober der ſchlechteſte
Kreis der Provinz in der Viehanfbringung. In der Verordnung
vom 14. November 1919 des Oberpräſidenten. zugleich des Kreisaus-
ſchuſſes, werden z die ſtrengſten Maßnahmen, ev. die Enteignung,
angefündigt, um der Bevölkerung des Kreiſes die zuſtehenden ge
ringen Weochenmengen, pro Kopf 125 Gramm Fleiſch. zu ſichern.
Die Arbeiter können das Vorgehen der Fleiſcher nicht gutheißen,
denn ſie haben nur dadurch Schaden

Magdeburg. Drei Perſonen überfahren. Am Donners-
tag wurde bei Haitepunkft
Magdeburg das Fuhrwerk des Obergmtmanns Schäper aus Süſl
dorf durch den D-Zug überfahren. Die Frau des Oberamtmanns
ſowie zwei weitere Perſonen kamen ums Leben. Eine andere Frau
wurde ſchwer verletzt.

Stadttheater.
Die romantiſche Jugendbewegung. Zweite Morgenveranſtaltung aus

dem Zyklus: Das Drama der Jugend in Deutſchland.
Kur vor 1800 trat die romantiſche Jugend anf den Kampfplan

gegen das Klaſſiſche, das Glatte, das C izielle, das Marmoreherne.
Der lebendige, blut und gä chter trat dem weiſen gegen
über. der ſubjektive dem obſektiven;
wandte ſich gegen den kühl und klug abwägenden. Ein Schrei na
Erlöfung, eine 4 Sehnſucht herguszukommen aus der Zwie
ſpältigkeil, die Prieſter, Dichter und Denker in Welt und Men
ſchen künſtelt hatten, erfüllte Kopf und Herz der jugend
iichen Künſtler. Jene trennten den Himmel ron der Erde, trenn
ten unüberbrückbar Geiſtiges und Materielles, ſpalteten den Men
W in einen geiſtiggöttlichen und einen körverlich-treriſchen

eil. Sie verdammten die Sinne und die Sinnlichkeit als dunkle
tcuflkſche Tr decungen des Lebens und ſtellte im ein Leben in der
Jdee und ein Streben zum Jenſeits gegenüber. Die jugendlichen
Se der Frühromantik aber verbanden. was jene trennten. Jn
Jnbrunſt ſchlangen ſie ein glühendes Band um Geiſt und Materie
und einten ſie in der Ahnotur, in der All-inheit. An Stelle des
n lismus m ſie den idegliſtiſchen Monismus, den

antheiemus. Jns All, in die Natur ſich verſenſend, lauſchend
ins ejgene Jnnexe, erlebt man Gott. Torch die Natur ſind wirmit So verbunden. Die Liebe, vor allem die volle Hingabe zwi
ſchen Mann und Weib, hebt uns der Alleinheit, dem Göttlichen
entgegen.S Kunſt der h ſog Kraſt »us dieſer Einhet, der

dem Erleben. Dem klaſſiſchen Jdeal der Schön
heit des ewigen Typus ſtellten ſie die Schinheit des Einze' nen des
Jnkividnellen gegenüber. Das Einzelerſeden, das Svezifiſche, das
giggriſch gewachſene Einzelne rinot in rer Dichtung nach Aus-

ruck.
Nur wenige Blüten vom Vaume dieſer Romantik überdanerten
e Zeit. Die Tieck, die Schlegel ſind tot. Lebendig ſind nock
ovalis Hymnen an die Nacht und Hölderlins Lieder an
iotima. Hölderlin war von aſen der tiefſte und ich ſte an

innerem Erleben. Sein Drama Der Tod des
wird am kommenden Freitag in Szene gehen.
Sceel ama, arm an Handlung und ohne nung, nimmt den
Ka gegen die poſitive Religion auf. les Arzt und
KRhilvſoph. ringt und kämpft mit liebeglühendem Herzen, um dieVoifsferle ans den Klauen der Vfaffen zu erretten. Für den

ſarren Gott der Prieſter bringt er den lebendigen Gott der

moredokles
ieſes religibſe

neriſ cher göttlichen Al. Er geht ren d einmal. wei

Oſterweddingen der Strecke Halberſtadt-

k. dem
Errällung ſeiner S ba cht nach Auflöſung ins An Wien

rrallu e r e u n u ßdann aber um in dem Votre den Gedanten lebendig zu

daß der einzelne zum All gehört, daß der z nichts iß als ein
ren in der gleichen Allnatur, eine Steiger ins Unge
emmte. Er ſtirbt nicht ſchmerzgebengt und blutzerſchunden wie

etrener Parallele ſteht.efus, zu dem er im übrigen in t al
geiſterung ſtürzte er ſich ineliger Freude und enthuſiagſtiſcher

den lodernden Aetna.
Dr. Liepe s vorzügliche Einführung in das Drama und in die

Seele der Romantik hat der Aufführung den Boden bereitet. Was
Dr. Liepe bot, war in Geiſt und Form gleich hochwertig. Es war
ein Genuß ihm gung Wir empfehlen, an den folgenden
Veranſtaltungen innerhalb des Zyklus Das Drama der Jugend

rege teilzunehmen, JHalle und Saalkreis.
Halle, den 1. Dezember 1919

Kampf gegen die Gegenrevolution!
Die Halliſche Arbeiterſchaft nahm geſtern in vier Verſamm-

lungen Stellung zur Hetze der Monarchiſten. Der untere Saal
im Volkeépark war zeitig überfüllt, ſo daß eine Parallelver
ſammlung im zweiten Saal angeſetzt werden mußte, die ebenfalls
den Raum voll ausfüllte. Jm unteren Saal ſprach Genoſſe
Hildebrandt. Einleitend wies er hin auf die formalen poli
tiſchen Erfolge, die die Revolution uns gebracht. Die Sozia
liſierung aber, um die wir mehr als fünfzig Jahre gerungen,
habe die Revolution nicht gebracht. Wohl ſeien die Kapitaliſten
bei Ausbruch der Revolution eingeſchüchtert geweſen, aber die Auch
ſozialiſten in der Regierung hätten ihnen bald wieder in den
Sattel geholfen. Heu ſeien wir vom Sozialismus eben ſo weit
entfernt, wie in der wilhelminiſchen Zeit. Noske ſchuf den neuen
Militarismus, und mit Hilfe der alten Offiziere, Studenten und
Vourgeviſieſöhnchen begann er den Kampf gegen das Proletariat.
Tauſende Arbeiter ſeien im Intereſſe des Kapitaliemus hinge
ſchlachtet. Die Hetze der bürgerlichen Preſſe habe eine Atmoſphäre
geſchaffen. daß die Führet des Proletariats prakziſch vogelfrei
ſeien. Beweis ſeien das Attentat gegen Hagſe, der Attentatsver
ſuch gegen Ledebonr, der Mord an Meſeberg und anderen. Be
ſonders hob Redner das Erſtarken der Militärkamarilla hervor.
Dann ſchilderte er das Treiben der Monarchiſten. Propaganda in
Schulen, Demonſtrationen in Schulen, in Studentenkreiſen, in
Kirchen, der Rachswehr uſw. Jhr Vorſtoß im Unterſuchungs-
ausſchuß der NationalverſammL. vg zeige, daß ſie ihre Zeit für
gekommen erachten. Die Regierung lege demgegenüber ihre Hände
in den Schoßz. Wohl werden die Rechtsſozialiſten aufgeſcheucht und
rufen nun zur Einigung des Proletariats, da ſie ihre Miniſter
ſeſſel wanken fühlen. Was habe das Proletariat zu tun? Ter
Kampf gegen die monarchiſtiſche Propaganda müſſe mit allen
Mitteln aufgenommen werden. Im weiteren ſei notwendig der
Auskau des Räteſhſtems als Vorbedingung für die Eroberung
der Macht, für die Durchführung des Sozialismus. Man propa-
giere die Cinigang des Proletariats, zur gleichen Zeit jedoch ſehen
wir den ernenten Vorſtoß gegen die Arbeiter des Vitterfelder
Jnduſtriereviers, dazu die ſchäbige Haltung der Halliſchen Preſſe,
Dar zeige uns, daß das Proletariat auf ſich geſtellt ſei und mit
aller Energie den Kampf gegen ſeine Bedrücker aufzunehmen habe.
Stitrmiſcher Veifall.)

Jm tleinen Saale ſprach Genoſſe Banfe vor ebenfalls
gut beſettter Verfſammlung. Die Ausführungen fanden lebhaften
Bei'all. Jn der Disknuſſion machte ein Lehrer beechtenswerte
Ausführungen, er hob beſonders die notwendige Erziehungs- und
Vildungsarbeit hervor, die zur Durg, jahrung des Sozialismus
notwendig ſei.
Jn Preßlers Berg ſprach Genoſſe Winkler vor über

füllter Verſammlung. Seine mit lebhaftem Beifall aufgenomme
nen Ausführungen geſtalteten ſich zu einer geradezu vernichten
den Kritik an der von der ſchein ſozialiſtiſchen Regierung ge
duldeten, ſyſtematiſch betriebenen monarchiſtiſchen Hetzarbeit. Dem
revolutionären Proletariat muß es das Gebot der Stunde ſein,
die noch irregeführten Arbeiter in unſerem Sinne aufzuklären, ſie
zuſammenzuführen zu einheitlicher Kampffront gegen Vergewaltki
gung, Militarismus und monarchiſtiſche Propaganda. Genoſſe
Winkler endete ſein anusgezeichnetes Referat mit dem Rufe:
Geſchloſſene Kampffront, eiſerner Wille, zielklar und kampfſicher
der Befreiung des Proletariats entgegen!

Jn allen Verſammlungen wurde nachſtehende Reſolution
einſtimmig angenommen:

„Die am 30. November im Halliſchen Bezirk tagenden Volksver
ſammlungen proteſtieren mit aller Entſchiedenheit gegen die von
der ſchein ſozialiſtiſchen Regierung geduldete monarchiſtiſche Pro
paganda. Sie proteſtieren gegen eine Regierung, unter deren
Augen ſich Morde und Attentate an den Führern des Proletariats
in ruchloſer Abwechſlung vollziehen, ohne daß die Mörder und
Attentäter im mongscchiſtiſchen, gegenrevolntisnären und kapita
liſtiſchen Lager gebührend beſtraft werden.

Die Verſammelten bekunden der um ihre elementarſten Rechte
in den Kampf getriebenen, von großkapitaliſtiſcher Provokation
and brutaler Militärgewalt niedergedrückten Arbeiterſchaft des
Ritterfelder Vezirks ihre Sympathien. Sie ſind jederzeit bereit,
falls es das Gebot der Stunde erfordert, mit ihr Schulter an
Schulter den Kampf aufzunehmen.

Die Verſammelten fordern: 1. Sofortige Aufhebung des Be
er ungehemmt ſich hre 2. Beſeitigung der Schutzhaft und Amneſtie

ür alle politifch Vernrteilten und Verfolgten: 3. RNnantaſtbarkeit
der Preßfreiheit, des Verſammlungs- und Koaglitionsrechts: 4. Um
geſtaltung der Reichswehr in eine aus zuverläſſigen Arbeitern ge
bildete Volkswehr, Aufhebung der Kommandogewalt der Offiziere

Anerkennung der Arbeiterräte mit vollen wirtſchaftlichen und
volitiſchen Rechten; 6. Sofortige Jnaugriffnahme durchgreifender
Sazlaliſierung.

In dieſem Sinne geleben die Verſammelten, den Kampf um ihre
Befreiung von nenem anfzunehmen und unermüdlich zu wirken
gegen die monarchiſtiſche Regktion, gegen Militarismus und Be
lagerungszuſtand, für den Sozialismus!“

In Dieskau ſprach der Genoſſe Reiwand (Halle) in aus
führlicher Weiſe über die Gegenrevolntion. Die Genoſſen
Fiſcher, Lawitzke und Lorenz ſchloſſen fich den Ausfüh-
rungen an. Die Reſolution fand einſtimmige Annahme

Jn Dölau (Reſtanrant zur Heide) ſprach am Sonnabend
Genoſſe Jänicke in einer gutbe ſuchten Verſammlung über das
gleiche Thema Ebenſo am Sonntagvormittag in Ammendorß
In beiden Verſammlungen herrſchte eine gute Stimmung.

Jnternationgler Bund der Kriegsbeſchädigten, Kriegsteilneh
mer und Kriegshinterkliebenen. Wir verweiſen hierdurch noch
maſs auf die morgen, Dienstag, den 2. Dezember, abends 7 Uhr,
im Volkepark ſtattfindende J r Die wichtigegrrordnung muß es allen Mitgliedern zur Pflicht machen, da
ſelbſt zu erſcheinen. Ohne Mitgliedsbuch kein Zutritt. Neuanmel
dungen werden dafelbſt entgegengenommen.

Bereitſtellung von Nochtquartieren. Am 14., 15. und 10 De
ember (Sonntag, Montag, Dienstag) n in Halle die Reen ren der Freien u Jngend.

die Delegierten hier 2 oder 3 Nächte ſchlafen müſſen, bitten
wir die Halliſche Arbeiterſchaft, nach Möglichkeit Nachtqnartiere
für die Jugendgenoſſen und egenoſſinnen bexeitguſtellen, Mele

w
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Sen. Alfred Oelhner un Salie, LeipgigerS v III. s war InſofernEinſchränkung des Frachtſüdentverkehrs. du wette neites
kedrsamt macht m, daß vom l. Dezember bis für die wel 7 die nötige Anpaſſungsfäh

c h h i an eintritt Weidde Wiig ſten wenn e l ſonſt z e ger ein
zugelaſſen ſind, iſt aus der Anzeige in iger Rummer v meiſteram ſten mager e erſ e e de üb i verDieſer Wir machen darauf anf daß folgende e e erigeitern der Fieiſghvertauf wieder geſter r S oittis e war e r e

dmund Fuchs, Franz Fiedier, Karl t eder en We di 9
ner teilen wir mit, daß eine Ummeldung guf dem

nicht nötig iſt, auch eine beſondere Rückneldung deimnicht röi Näheres ſiehe Jnſerat. in n des es e n de h
a177 Kleeis iſt am vorigen Donnerstag zum 2 Bürgerm war. e t. a erlaubtvon Aſchers leben gewählt worden. Er wird dort die Veit worden War, n in fetan um beim Arſozialen Einrichtungen wie Wohlfahrtsamt, Arbeitenachweis, Wohnungs- r beſſer ſehen zu k a a nicht dem F ter geſehen

amt, Gewerbe und Kaufmannsgericht uſw. üdernehmen und ſeine und dader auch ni m ſten t Weh ruhiger an
nene Stellung ſofort nach erſoigter Veſtätigung durch die r zu dige Menſch, der be re orgeſe ten wo ne angeſehen

e e Behörde antreten. Kleeis hat ſich in ſeitter jahrelangen und gut behandelt worden iſt durch das geſchloſſene

Tärig eit Schemel noch auf 4Arbeiterſchaft wenig Symvathien zu erwerben vermocht. Zuletzt hat dem Ti

anz natürliche Folge davon war, daß man ihm vor wenigen Monaten

Ausbruch er ebenſowenig inneren und äußeren Anteil hat, wie ſtatt.

ſchwammigſten und verwaſchenſten von ihnen, ein waſchechter Vertreter der Abendtaſſe.
des Einerſens-Andererſeits-Standpunktes und der richtige Konzeſſions- Stadttheater. Heute, a
meier. Beſonders in ſeiner Tätigkeit als Stadtverordneter ließ Aufführung, Dienstag Mautha,
er ſich keine Gelegenheit entgehen, dieſe ſchöne Begabung recht an Mittwoch. Anfang J Ubr, Don

folger in der „Führerſchaft“ der rechts ſozialiſtiſchen Stadtverordneten

fich erſt noch erweiſen.

als Arbeiterſekretär in Halle bei der Halliſchen a Geſtern e ſtand derch, da bisher kein Tatbeſtand

er zu ihrer überaroßen Viehrheit jede innere Fühlung verloren. Tie gen übrigens, daß bereits in derdai d. ſieben Gefangene auf gleiche Weiſe verwundet wor
eine Stellung kündigte. Er fand „beim Magiſtrat in der ſtädtiſchen den nd ohne et die Oeffentlichkeit etwas darüder erfahren hätte.

Rechtsauskunftſtelle Unterſchlupf. Der Bürgermeiſterpoſten in Aſchers- Deutſche Geſellſchaft für Poltit. Der 3. Vortrag findet heute
leben fällt ihm et als Nunießer der Revolution zu, kan deren zig un r maximum der Univerſität, 8 h Uhr abends,

zrof. Dr. Harinng ſpricht über die Deutſche Revolution von
die anderen ſozialdemokratiſchen Kleindürger auch. Er iſt einer der 848. Karten find zu haben vei Reudert, Lippert, Hothan und an

a c

ber von Friedrich von
Carlos, Donnerstag Das Criſtelfmutig zu entfalten. Ob es Herr Müller als ſein vermutlicher Nach m Freitag, abends 7 Uhr heht im des ine Das

Drama der Jugend in Deutſchland el romamiſches„fraktion“ in derer Kunſt zu 45277 Vollendung bringen wird, muß Tod des ndedoties von Fri. drich Hölderlin unter der Spielleitung

ber es war nicht nur dieſe hochent- von Dr. Edaar Groß in Szene, Sonno end abends 8 Uhr Konzertwickelte Fähigkeit, die Herrn Kleeis zum „Kopf“ der „Fraktion“ machte der Robert Franz Sing Alademie, Ein de tſches Requiem
a ſeine nicht geringe Sachkenntnis namentlich in ſozialen ragen gab hannes Brahms, Son: tag nachmittag Fremdenvorſtellinz Der Trou-
ihm von vornherein ein geiſtiges Uebergewicht über ſeine „Fraktions“- badour, Sonntag abend Das Chriſieiflein.

A«ä T E 2J —ZTZZD 27T Beginn unseresoinsonisveorneoſes.
1 Dagen BHoldox- und Boldcdenean Damenstletel I. g950

1 Donen Rabbox- und Robchewrean-Herrenstletel

Kinder- Stiefel 1820 21/22 23 24mit Stoiteinsatz Mk. 13.70 Mk. 10.50 27.75 M. 27 50

Kinder. l8 20 2122 25/2616 95 207555 20 40 599Leder- Stiefel Min. 13 50 Mk. 90 k. J 79 k. 44.35Holzrtlefel, vuch i gunzem lederschuft, bis en 33 vorrätir.

Wiebachs Schuhwarenhaus,
m Sereisſteren es r.

Nlotiehen.
Mittwoch, 3. Dezember, abds. 7“/ Uhr,

im Gasthof zur Sonne:

Aull Verſammlung
Tagesordnung:

Joppen Hosen Ae Gegenreprlution auf dem Kurſhe.

besto Verarbeitung a Einer recht zahlreichen Beteiligung ſieht entgegen

billigete Preise. Der Vorſtand 6646des Sozlal demokratiſchen Vereins U. 6. P. D.
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Flotow,
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m
2 e. 56 G w4 i e vHandels und Sewerdeſchule für midgen, gloſter

ſerricht alt wegen Kohlenmangel weiter aus Wieder
wird noch dekannt gegcehen.

e Dienstag den 2. Dezember, nachmittagst eigte ertraue m äunerver ſammlung d
r den 5. Dezember, nachmittags 4 Uhr im St. Nikolaus Ver
igsverſammlung. Da wichtige e erdnnngen zu beratenun wi ich um vollzähliges Erſcheinen gebeten

Ter Band zur und Medrung der deutſchen V
bittet uns mitzuteilen, daß er in der Zeit vom 11. bis 15.ember im Feſtſaal der Mittelſchule in der Charlottenſtraß eine Aus

rer ung guter Bächer in Verbindung mit Vorleſungen für
der and Vorträgen für Erwachſene veranſtaltet. Die Beſi zder Vacheranhee ſowie die Kinder-Nachmittage ſind unentgeltli

Für die adendlichen Vorträge wird ein Eintrittsgeld erhoben Eswird de er die weiteren Veröffentlichnungen im Anzeigenteile der

Zeitungen, an den Anſchlagſäulen, uſw. zu beachten.

Unehrlichkeit, wohin man blickt. Jn einem Grundſtück der
P r Straße wurden rn ein Jaß Verroleum und eine

emner ſchwere Kiſte ich vermutlich Schieberwarebe nd, Wachen Da e echt iche Eigentümer bezw. Empfänger

Waren nicht feſtgeſtellt werden konnte, wurden die Gegenſtändea Wnucherſtelle übergeben. Jn vergangener Nacht wurde in der

Reilſtraße eine Schaufenſterſcheibe eines Herrenkleidergeſchäfts ent wei
geſchlagen und von den Auslagen Anzugsſtoffe im Werte von 1700 Mk.
geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt.

50 Menſchen verbrannt.

Zu dem Brandunglück in Markgraf-Nenſiedel bei Wien,wird amtlich gemeldet: Von erwa Hundert Bewohnern de Bar de
ſind etwa 50 verbrannt, 9haben ſchwere und etwa 15 leichteVerletzungen erlitten. Wahr ſcheinlich flächteten die Verunglückten
vor dem ſchnell fortiſchreitendem Feuer, das an einem Ende der Ba-
racke ausgedrochen war, zu dem anderen Ende und wurden dabei in
dem Qualm bewußtlos. Die Urſache des Bi ande s iſt noch nicht
völlig aufgeklärt. Eine Exploſion von Sprengſtoffen ſcheint ausge
ſchloſſen zu ſein: vermutlich iſt das Feuer beim Entzünden einer
Lampe entſtanden.

Leitfaden

Selbſtunterricht.

Preis 1.60 Mark

Zu beziehen durch die

Wieder in reiner Friedensn vare

iſt o Genutner's 29 putz

X ig rin
zu haben. Sofortiger Hochglanz, außer

ordentlich ſparſam, daher billig im
Gebranch.

Friedensware ift mit Banderol verſehen.

Vertreter: Bberwien Co- Halle S.

Von Dienstag früh
Transvort dine

Trothaer Straße 4.

J mee ſeht ein r Tattersun
Ferkel-, Läufer- undt Futterſchweine Vinte Ulhal alten

g. t c eB. Brue 327ät, Direktioa: lampye. ſlagaebvrger Strabe 66.
Telephon 3589. Montag

Talamtſtre iße 2. *984

z C de veren S W ledr ſosso Abends s Vhr: Grosse Vorkteltong.
S8 apahe Kämpfe und Festsetzung der kinger-

paare um den Groben Preis von Halle.
Artur NLenmann, Weltmwelster Heinrich

Meisterringer von Weber, Deutsehland,

auch Flöhe ſ. Brut (Riſſen) b. Menſch u. i mit Brandenburg, Valenün NMokny, poln,

mein.unſchädl. Un
in Halle nur b.

erühmt. vat. gefch. Mittel „Ech
ez.-Vertilg. -Anſtait, Fil. Leipzig. Verk. AMeisterring. d. 69ter- Karl Badek. boeeter

Schurig. Steinweg 10. Poſtverſandi.

Fortretrang der internation. Ringk“mpte.

oida“. F. Wund J. Piehler, Salzburg, Meisterringer,
reieh. Alpenländer,

Rirhard Steegemann, Ringer von Magde-

Hamburg. Ed. Ritzler. Meister-
Weltmeſster K. Karnats, ringer v. Wärttembg.,

Deursehland, Max Pinner, Dort-Ursns Pinetaki, Abr pol
mund,

Aus War ter eſtohlen den. nisehe Ringerriesei PS. 220 Volt. 1509 u md. d Fur Uechleitner, Veioter- r Chawp.nab Verbieib hohe Belohnnng. ringer von Baden, e
r Vor Ankauf wird gewarnt Toni Achner, Meister- Frits Löwe, beiater-

5645 Waxwer, Unterberg Xr. S. ringer von Baden,

bester Kinger von burs.

ringer von Sehlesien,
Gust. Rrikaen. Meister- Ambrosins de Sours,Iulus Danmerrhlag Setannmachuns-

ne a z4 bigins r rGrosse Ulrichstrasse 36. BHandelsgewerbes Feſttagen eihnachten
1. Handel mit Fleiſch 7, bis Uhr vorm. 7 bis 9 Uhr vorm.,

e e —-77 Wurſt-, S Vorkoſt-Tanrunterricht. *3859 waren und Rö hris, fer
Traxdorfs Tanzlehrauſtalt „Gold. Hirſch ner ſür die Zeitungs-fpeditionen und denr Straße 6 geriet 53. Belrieb des SpediionsDer nächſte r re Anfänger beginnt am ewerbes und anderer

Monktag, den 5. Januar 1920. ewerbe, bei denen es
Gelehrt werden auch in den J 2 fäng rzirkeln ſämt ſich um Abfertigung und
liche modernen Tänze, die 2vBallſaal üblich ſind. Cxpedition von Gütern

werden ſchon ſetzt entgegen genommen. handelt.
2. Handel mit BVier, Wein, 11 Uhr vormittags bis

Tabakwaren. Uhr nachmitiags.Geſchäfts Uebergabe. än. en
Unſerer e Kricn Kundſchaft von nah und J

kern zur geſ. Kenntnis, daß wir unſer Geſcan
mit bem heutigen Tage an 4. Handel mit Back und bie Oh Uhr voHerrn Anton Groitenborg Konditorwaren. 11*. Uhr vormittagsa er e 6. Handel mit Milch in eSur da p. n en Friten erwieene 9 Verkaufsſtellen. 11 Uhr vormittags
Wohlwollen danken wir beſtens und bitten üdr nachmittagsauf unſeren Nachfolger 54. Handet mkt S auf bis gezudr vormittags

entlichen Straßen un Uhr vormittagsBiehla, den 28. November 1910. W oder anderen i Uhr nachmittags oder
Hochachtungsvoll öffentlichen Orten oder ohne Unterbrechung

von Haus aus. durch die GottesdienſtWw. Fromm 4 Söhne e en gen dern eis 1 Uhr nachmittags.
Auf Obiges höfl. bezugnehmend, bitte ich 6. Papierhandel,

alle werten Gönner, mich bei meinem neuen
8erhäh gütig unterſtühen zu wollen.

derzeit wird es mein Beſtreben ſein, meineWerte Kundſchaft aufs beſte zu bedienen.

Uhr vormittags bis2 Uhr nachmillags.

u Uhr vormfttags dis
Uhr nachmittags.

tag von
u r vormittags bisr nachmit ags.Tun 9 Uhr vorm.,

Uhr vormittags bis
Uhr nachmillags.

1 Uhr vormittags bis
6 Uhr nachm. janßerdem
an einem Sonntag. ſon diefer auf einen der

legten Tage vor Reu
fjahr fällt, von l Uhrvorm. dis 2 Uhr nachm.

unbeſchränkt.

kriede

Kari
Jud

Pr. 1.20

e emark, vo rikptehlenznruictattun per erregen

folk- nHalle (S.), Harz

den Rüiten! Wenn Die Direktion
Krieg den Polästen alle pertelcehriften eupt. 1chebuchhandlung,

Preis 1.20M., Porto10 Pf.
de dige die dufdrintingd. Fruchtſtücgutverkehrs.

Frachtſtückgntſverre vom Dezember bis einſchl.
Preis 1.20M., Porto l Pf. G. Dezember 1919. Ausnahmsweiſe zugelaſſen:

Rudolf Leonhard Bekleidungsgegenſtände, Beleuchtungsſtoffe,
I Betriebsſtoffe für Motore, Brennſtoffe, Dünge-Kappt gegen die Kaffel mittel, Tuttermittel, Heizöl, Hopfen, Lebensmittel,

Preis 1.20M., Porto 0 Pf. Tiere, Saatgut, Umzugsant, Zeitungsdruckvapier,
Arzneimittel und Apoihekenbedarf, Wageiſdecken

Harx ZUr und Verpackungsmittel für alle dieſe Güter.
enfrage Halke, den 20. November 10919.

Preis 1.20M., Porto20Pf. s Eiſenbahn Terkehrsamt.
Der Hochverräter e

Ernst Toller
von Steſan Großmann.

e
M.. Vorto 10 Pf.

m

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

arwas
Tor

all

Schaldücher r

r beziehen durch die

z idlung,

e OttoS er wir allen Verwandten u. Bekannten,
h ſowie denen, welche ſe nen Sarg ſo

reich enit Blumen ſchmückten und ihm das
letzte Geleit Gr un t herzlichſten Dank.

h Beſonders nd, dem Arbeit.-Turnverein, Adeit Rad ahrerverein Berg

arbeiter e tKrutg Kara erein rhgerz ſowie allen
ür

er Feder
Blet e, Zeichen
Zeichen ſtänder.
rniiter e.

e a 2 arteigenoſſen e TeilnahmeSHara u i und n Dan Arb. ſah verein
ma e Mann 668 J r n e e Geſang

en Dank den Genoſſen Herrn
ſofort Schlafſte lle v de a für die tröſtenden Worte

m Tranerhauſe.wög Giebichenſtein Off.
tranß., Secpoligſtr. 7.äolde

alberſtä

Uhr vorm tags bis
6 Uhr nadmnittägs. e

Hochachtungsvoll

Anton Greifenberg- 7. ſrhan von Kein um unbeſchränkt.
er vom Fa

ne Schankwirtfehaften der

ch h die Straße.jede Frau 8. Verkauf von Ob in bis 6 Udr nachmitt g.
Obſipllanzungen. ledoch nur während.

aloch Tadletten A. entezett.m i Aen l a a andergn Vehrlet
t m 0 8 J Legw ren an s des Handek e wert rh A. atte a d. S. den N. Roveinher lo nd Die Vollzeiverwalluns.

von Brüderſtr., Leipziger
Wanne Str.durger Sir Ludwig. N Viel e ehed Krone S des e r Wage Wanderſod.
es e onntag l Shlaß, wo u eleitekg T Wodil h ni 3 a 4

Doch dier, lieber Otto möge die Erdeieicht ſein. *3850
Osmünde. den 25. November 1919.

Die t r h Sitern kr. Relber.
es Armband

dter Str. og



S

6641

Ab Diensfeg, den 2. Dezember.

Kramers Konzerthaus und Vaäriefé.
Nach vollstöndiger Renovation wieder eröffnet.

z kadchinrsfee

Sonnabend Premiere:Evs. IIOperette von Lehar. verkault
Vorverkauf ab morgen.,
Kasse: 10- u. Uhr. Veran des Volhzblattes.

3Köm ge, e
Kl. Klauretr. 7.

Ab I. Dezember Kurze Gastupiet
tellezltiternt frubgerterunmenen

Rolle Bueten Cecelbdatt:

BrPeurer ſcdte. Eclente Pawen

Bratwurs ten
Taglieh nachm. von Uhr an Konzert an

S U eRobert lustspie
Eratklass. Engednbie

rKompagnle
3averns. Ha. Jl

Portia ktert. 7 n P dszent Ceichcnees9 z l l. v
S i rennt le Fr. t merer 23e 9 m J

Uelts Bunte Bühne

S GEEIEEEEIEEEEEEEIIIIIEEIIEIIIIIächtung! Keute Kchtang!
ein heuer glänzender Spielpian

Achtung! Achtung!
Aullihe Belanntmachungen.

Se Saaereis. [SSS]
Bekanntmachung.

Regelung der Milchhöchſtpreiſe.
Der Höchſipreis beim Verkauf von Milch durch

den Erzeuger fowie beim Verkauf von Milch, welche
aus einer oder mehreren Kuhhaltungen bezogen iſt
(Milcherzeugerhöchſtpreis), beträgt ab Hof für Voll
milch 56 Pf. für das Liter. Bei Lieferung frei Bahn-
wagen oder Schiff der Verigdeſtelle (Abfſendeſtelle)
oder, wenn keine Bahn- oder Schiffsverwendung
attſindet, frei Empfangsſtelle des Abnehmers am
Zeſtimmungsort beträgt der Erzeugerhöchſtpreis

60 Pf. für das Liter Vollmiich, und 30 Pf. für das
Liter Mager- oder Buttecmilch. Für von Molke-
reien einwandfrei gelleſerte Vollmilch wird ein Zu-
ſchlag oon 7 Pf. je Liter geſtattet.

Dieſe Anordnung tritt am 1. Dezbr. 1919 in Kraft.
Halle, den 26. November 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
6032 Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Die Zuckerfabrik Knauer, Beil Co. in Schwoitſch

beabſichtigt, ihre Aswäſſer in die Kabelske abzulaſſen.
Etwaige Cinſprüche dagegen ſind binnen 24 Stunden
nach Erſcheinen der r dei der diesfeitigen Amtsſtelle, Luiſenſte. 6, einzureichen.

Halle a. S., den 28. November 1919.
Der Landrat des Saalkreiſes.
J. B.: Haaſe, Rechnungsrat.

Bekanntmachung.
Für den Verkauf von Quark, Quarkkäſe uſw.

gelten folgende Höchſtpreiſe:
Herſteer- Grorhardels- Kleinver-

c 44

6633

preis preis kanfe pre e
e 50 kg. für 50 kg. für 0,5 kg.
n Mk. in Mt. in Mk.1. Gevreßter Quark (Roh

ſtoff für Quarkkäſe)
(Wafſer gehn höchſt. 68,5 1258 2 e

2. Speiſequark
(Waſſergeh. höchſt. 75 115 135 1,55

3. Friſcher, leicht ange
reifter Quarkkäſe 160 180 2.004. Gereifter Quarkkäſe 185 205 2,25

5. Labquark (Süßmilchquark,
Rohſtoff für Käſe nach
Laſſen'ſchem Verfahren)
(Walſſergeh. höchtt 68.5 180 2

6. Käſe nach Laſſen'ſchem
BVerſahren aus Labquark 240 200 2,80

7. Mokeneiweiß
(Waſſergeh. höchſt. 68,5 130 150 1,70
Dieſe Anordnung tritt mit dem 1. Dezember 1919

in Kraft.
Halle, den 28. Rovember 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
6651 Ad. Thiele.Bekanntmachung.

Gemähß 8 12 der Verordnung über die Fleiſchver
7 ung im Saalkreiſe vom 14. Oktober 1916 kommenn Wocyr vom 1. bis 7. Dezember als Wochen-
kopfme 125 Gramm Fleiſch oder Wurſt auf
den Kopf der verſorgungs r Bevölkerung
des Saalkreiſes zur Verteilung. Kinder unter ſechs
Jahren erhalten die Hälfite.

Die hergeſtellte Wurſt wird auf die Fleiſchmenge

r u der n W 372n erfte arten werden amtliche nitter den Empfang des Schlachtviehfleiſches und der
urſt beſtimmt.

Auf Grund der Verfügung des Landesſleiſchamtes
m 8. Juli v. J. wird ängeordnet, daß die Fleiſch

artenabſchnitte nicht mit amm, ſondern mit
i der jeweils zur Pugerr nden Wochen
kopfmenge verwertet werden.

Halle, den 1. Dezember 19189.

Die Krei et r den Saalkreis

e

riiz Aufnan So
Lederhandlung, Brüterstr. 13.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung der Umſatzſteuer

für das Kalenderjahr 1919.
Auf Grund des 17 Abſ. 1 des U

und der Fs 45 und 51 der Ausführungs
dazu werden die zur Entrichtun
Umſagſteuer verpſlichteten
ſonen, Beſellſchaften und ſonſtigen Perſonenver-
einigungen im Saalkteife die her
ſchriedenen Erklärungen über den Geſamtbetrag der
ſteuerpſtichtigen Entgelte im re 1919 bis ſpä
teſtens Ende Januar 1920 dem unterzeichneten
Umſagtzſteueramte ſchriftlich einzureichen oder die er
forderlichen Angaben an Amtsſtelle mündlich zu
machen.

Als ſteuerpflichtiger Gewerbetrieb gilt auch der
Betrieb der Land und Forſtwirtſchaft, der Viehzucht,
der Fiſcherei und des Gartenbaues ſowie der i
werksbetrieb. Die Abſicht der Gewinnerzielung iſt
nicht Vorausſetzung für das Vorliegen eines Ge
werbebetriebs im Sinne des Umſagſteurrgeſeges.
Angehörige freier Berufe (Aerzte, Rechtsanwälte,
Künſtler üfw.) ſind nicht ſteuerflichtig.

Die Steuer wird auch erhoben, wenn und ſoweit
die ſteuerpflichtigen Perſonen uſw. Gegenktände aus
dem eigenen Betriebe zum Selbſtgebrauch oder ver-
brauch entnedmen. Als Entgelt gilt in letzterem Falle
der Betrag der am Orte und zur Zeit der Entnahme
von Wiederverkßäufern s zu werden pflegt.

Von der allgemeinen Umſagtzſteuer ſind dieſenigen
erſonen uſw. befreit, bei denen die Geſamtheit der

Entgelte in einem Kalenderfahre nicht mehr als
3000 Mt. beträgt. Sie ſind daher zur Cipreichung
ciner Erklärung nicht verpflichtet. Eine Mitteilung
an das Umſagzſteueramt über die in Anfpruch genom
mene Steuerfreiheit iſt jedoch erwünſcht.

ſteuergeſetzes
ſtimmungen

5 r allgemeinen
ewer betreibenden Per-

W

Hur für Erwachsene
Heute und folgende Tage:

Erstaufführung

„Nenschen in Ketten
Grosses Sensationsdrama in sehr spannender und

packender Handlung in 5 Akten.
in der Hauptrolle

nrfriedrich Zeinicks,
Vorführung: 52, 7*, H's,

Sohanspis! in 4 Akten
mit Charlotte Böcklin.
Vorführung: 4.00 6.00 8.20.

Woehentags:
Finass 4 Uhr.

re e än e.

I

6643 7 Uhr
Nur noch 3 Anähbrung.

DlePup per
Donnerstag Erstauftbrung:

NMachtfalter
Optte. v. Onkar Strauzs.
Vorverk., v u. d U.

Stadttheater.
Dienstag, d. 2. Dezember.
Anfg. 7 Ende vor 10U.:

HMartha,
Oper v. Friedr. v. Flotow.

Mittwoch: 6639
Pon TCarlos.

Rauchtabal,
ar. rein, beliebte beſtbew.

ter ipenſchild, ca. 50 gr. Päck-
en 145 Mk. Sorte II,

Grünſiegel, ca. 50 egr,Jäckch. 1.76 t. Sortel,
Veritas-Vincit ca. 50

Pächkchen 1.95 Mk. Ver
à ſond in Poſtpaketen, ent-

haltend 89 Päckchen, injeder gewünſchten Zuſam
menſtellung gewöhnlich 20
Päckchen à 1.95 Mk., 30

VBächkehen à 9.70 Mk. 30
Päckchen à 1.45 Mk.

Bahnfendungen gegen
Bankakkreditiv nur an
Wiederverkäufer od. Be
zugsvereinigungen. Bei
Mehrabn. Rabatt. Schriftl.

Anfr. unt. „Tabak“ U. H.
2078 an Rudolf Moſſe,
Brüderſtr. 4 erbeten.

Felle,a. Sort. Robhdaar Wolle Hin

Die Nichteinreichung der Erklärung zieht eine
Ordnungsſitrafe bis zu 150 Mk. nach ſich.Das itaſanſengaeſes dedroht denfenigen, der über
den Betrag der Entgelte wifſſentlich unrichtige An
gaben macht und vorſätzlich die Umſatzſteuer hinter
zieht oder einen ihm nicht gebührenden Steuervorteil
exrſchleicht, mit einer Geldſtrafe bis zum 20 fachen
a der gefährdeten oder hinterzo enen Steuer.
Kann dieſer Steuerbetrag nicht feſtgeſtellt werden, ſo
tritt Geldſtrafe von 100 Mk. bis 100000 Mk. ein.
Der Verſuch iſt ſtrafbar.

Zur Einreichnung der ſchriftlichen Erklärun
ßr Vordrucke zu verwenden. Sie können be

em unterzeichneten Umſaggſteueramte koſtenlos ent-
nommen werden.

Steuerpflichtige ſind zur Anmeldung der Entgelte
verpflichtet, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer
Erklärung nicht zugegangen ſind.

Die Angabe der Erklärung kann im übrigen durch
nötigenfalls zu wiederholende Geldſtrafen erzwungen
werden. unbeſchadet der Befugnifſe des Umſazzſteuer-
amts, die Veranlagung auf Grund ſchätzungsweiſer
Ermittlung vorzunehmen.

Halle, den 1. Dezember 1919.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Umſatzſteueramt.
Ad. Thiele.

Bekanntmachung.
Wegen Wiederaufnahme der Pflaſterarbeiten wird

die Fahrbahn der Provinzialſtr e Halle- Leipzig
in km 5.7 und W ruckdorf und Gröbersgeſperrt. Der Verßzehr wird auf dem Sommer-
wege, ſoweit als möglich, aufrecht erhalten.alle den 28. Rovember 1919.

Der Landrat des Saalkreiſes.
6648 J. V.: Hagaſe,Rechnungsrat.

Bekanntmachung
betreffend die Entrichtung der Umſagtz-

ſteuer auf Luxusgegenſtände.
Auf Grund des S 17 Abſ. des h

und der 8 465 und 51 der n eſtimmungen
dazu werden die zur Entrichtung der Umſagſieuer
auſ Luxusgegenſtände verpflichteten gewerbetreibenden
Perſonen, Geſellſchaften und ſonſtigen Perſonen

6650

Strasse 86
Fernruf 1224. Fernruf 5738

Dus grosgeSenrationi Sein zu lotte Neumann
a in dem Sehbauspiel

Der F in 5 Akten:s r S n FchigSe 3 a n cS Aben eaoarnn Ceene el. Te Kin Film pannäeter d n den Film bearbeitet
e S Baudin e frei na t Moti- en desS Nüitelanteri Rniſertests
S inuſeede fempeiszenen. ber e kachen
S bVerſolgungskampt Vorführ.: 4 40 6.50 8 10men Fi- gzeun. Vorpe- S

Se dejägar. Motorboot.
i Faniauchirennbeturn

aus 2000 m Höhe.
In den Hauptrollen:Harry Liedtxe S
Bruno Decarii, a De Fuchgchwan,.

Loo Holl. S Vortubr.: 4 10 8.20 8.30
e deren odterdere.

II

seginn 4 unr. G.

Kurt Vesnermann
in dem grotesken

Lustspiel

Alte prome

kauft zu höchſten Preiſen
H. WVaoise,

Pelz- u. Fellhandlung,
Rannischestr. I. Tel. 1687,
Händler erh. hohe Preiſe.

17e Litius
wo Bettc vermanet taonal

W h2 gerFlaſche 3.590 Mark. inrt Uunr
aus trichend, n Apotheken a.
Orogerien zu haben. Wo nicht
eraältlteb, ſchreibe man an
Keopbarm. Hannover 46.

Dçl rn hWu
HUaitharoe

Geldschein-
Taschen
in Leder

noch Kkusserst
z preiswert.

B. Krusemauny,
nur Schmeerstr. 19.

Gegen

Haarausfall
echt Nettle, v. F. A. Funke,
nach 3mal. Anwendg. ſicht-
bar. Erfolg. Neitle hat ganz
Kahlköpfige nachweislich
vollſtändig wieder her-
geſtellt. Nettle hat großen
Erfolg bei Feldgrauen mit
kahlen Flecken. 6631
Cermunio-Drogere,

Gr. Ulrichſtr. 51, Kaiſerſäle

Fellſammler
a im Saalkreiſe aufgefordert, die vor
e brie enen Erklärungen über den Geſamtbetrag
er ſteuerpflichtigen Entgelte im Monat Dezember

oder die erforderlichen Angaben an Amtsſtelle münd-

1919 bis Ende Januar 1920 dem unier-
zeichneten Umſagſteueramte ſchriftlich einzureichen

i machen.Die Steuerpflicht erſtreckt ſich nicht auf Angehdrige
freier Berufe (Aerzte, Bechtsanwälte, Künſtler ufw.).

Die Steuer wird auch erhoben, wenn nnd ſoweit
die ſteuervſlichtigen Perſonen uſw. Gegenſtände aus
dem eigenen Vekriebe zum Selbſtgedrauch oder ver-
beauch entnehmen. Als Entgelt gilt in letzierem
Falle der Betrag, der am Orte und zur Zeit der

von Wiederverkäufern gezahlt zu werden

pflegt. 2Der Umſaßgßſteuer auf r. unterliegen
auch dietenigen Perſonen uſw., bei denen die Ge
ſamtheit der Entgelte in einem Kalenderfahre nicht
mehr als 3000 Mk. be rägt.

Ordnungsftrafe bis zu 150 Mk. nach
Das Umiaßtſteuergeſetz bedroht denfenigen, der über

den Betrag der Entgelte ente unrichtige An
gaben macht uns vorſätzlich die Umfatzſteuer hinter-
zieht oder einen ihm ni et gebührenden Steuervorteil

Betrage der gefährdeten oder hinterzogenen Steuer.
Kann dieſer Steuerbetrag nicht feſtgeſtellt werden,
o tritt Geldſtrafe von 1 Mk. bis 100000 Mk. ein.

r Verſuch iſt ſtrafbar.
Zur Eiureichung der ſchriftlichen Erklärung
nd Vordrucke zu verwenden. Sie können dei
em unterzeichneten Umſatzſteueramte koſtenlos ent

nommen werden.
Steuerpflichtig ſind zur Anmeldung der Entgelte

verpflichtei, auch wenn ihnen Vordrucke zu einer
Erklärung r zugegangen find.

Die Abgabe der Erklärung kann im übrigen durch
nötigenfalls zu wiederhwlende Geldſtrafen erzwungen
werden, unbeſchadet der Befugnis des Umſatzſteuer
amts, die Veranlagung auf Grund ſchätzungsweiſer
Ermittlung vorzunehmen.

Dieſe forderung wird nicht eftmonatlich
wiederholt. die Steuerpflichtigen daben vielmehr
künftig die Erklärung über den Geſanmtbetrag
der ſtenerpflichti utgelte jeden Monats im
Laufe des ihm ſolgendem Kalendermongats un
aufgeſordert abzugeben.

Halle, den I. Dezember 1919.

fall55
J t

SHochfeine, rein d rfeeiſche Virgimer- Müchung, Mit elſchnite

und 5675
Flelſchermeſſter

exdatt Vorzugspreſſe.

Cchr. Dangiowitz,
Fiſcherplan 2.

Aus 66326 Paar zZerriss. Strämpten

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
u t Tee49 dolf Thiele.

Die RNichteinreichung der T eine

mit einer Geldſtrafe bis zum 20fachen
e

Brutto Probepfunv M franto ff. Qualitätszigarren 59 J
R Ernſt Wente&Co.,gig Gabr. gegr. i Bremen3l4

D. V. M. 1261. [35117 d c9 9999950998959

J e J W t S 7 J 4 e

betreffend Vleischverkauf.
Den unterzeichneten Fleischermeistern ist vom Dezember

dieses Jahres an der Fleischverkauf wieder gestattoet.
Wir erlauben uns ganz besonders auſ die Bekanntmachung

des Magistrats hinzuweisen und teilon ausdrücklich mit, dass
eins Ummeoldung auf dem Ernährungsamt nicht statt-

h fiaodet, auch eine besondere Räckmeldung beim Fleischer nicht
nötig ist. Unsere werten Kunden bitten wir, einſach wieder

h 2eu ihrem alten Fleischer zurückzukehren, bzw. ihren Bedarf
i wieder bei dem Fleischer zu decken, bei welchem sie sich
bei der letzten Neuanmeldung zur Kundenliste im Oktober

dieses Jahres in diese haben eintragen lassen. *3858

Paul Brecht, Edmund Fuehs,
franz Fiedler, Karl Helbig, Karl Weber.

e mee eheu 5

5

S
33
S

3 h
e

n n wa q u u u 57 II

werden
4 Paal pee Strämpte
gemacht, Paar 1 Mk.
auch ſind 2 Puopenſport

u. 2 Puppenwagen bill.
h zu vers. bei Sqateat

SL. Wuchererſtr. 45 H.

Gebr. Baden
zu k ufen geſucht. Offert.
mit Preis u. A. F. an die
Exp. d. Bl. erb. *3848
errrrrrrrrreT2è2TParteiſchriften empfiehlt
die Volksbuchhandlung.

atte

re

h

e

Lehrling
für ſofort od. ſpäter geſucht

c

n JHerm. Grahnels,
i a838 AaHnitr,
W Korbmmachermeiſter.

Einen 3341
Schneider gehülfen

ſtellt bei hohem Lohn einPaul Fodenthin,
Orafenhalnichen(vez- dalle)
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